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Gruß und Glückwunsch !
Lum Vartei - Zubllüum . — Lum Reichsarbeitertaa .

Gruß dem ersten ReichSarbeitertag deS
sudetendeutschen Proletariats !

Glückwunsch der Partei zu ihrer zehnjäh -
rigen Gründungsfeier , zu ihren kominenden
Kämpfen und SiegenI

O

Gruß den tschechischen Freunden , Gruß
den ausländischen Kampfgefährten , die mit unS
in Karlsbad versammelt sind . AuS freud -
geschwellten Herzen entbieten wir euch , Genos¬
sen und Genossinnen auS den Bruderpar¬
teien , unseren Willkommengruß . Gerne legen
wir , indem wir euch mit offenen Armen emp¬
fangen , ein herzliches Bekenntnis zur Inter -
nationale ab . Seht , wir leben in einem Lande ,
das seit Jahrhunderten von nationaler Zwie .
tracht erfüllt ist . Unsere HerrschaftSklasien
haben in dem immer wieder auflodernden Na¬

tionalitätenstreit einen mächtigen Bundes¬
genossen. Er ist ihnen ein hundertmal erprob¬
tes Mittel , den innigen Zusammenschluß der
unterdrückten ArbeitSmenschen zu hintertrei¬
ben . Mit seiner Hilfe wandelt sie den gerech .
ten Zorn dar Ausgebeuteten über ihre Not und

Pein in Bruderhaß . Sie . wollen die Prole -
tariate der hier nebeneinander wohnenden
Völker dauemd in die Schützengräben des na -

tionalen Kleinkrieges bannen , um die Bildung
einer internationalen sozialistischen Klaffen «
front unmöglich zu machen . Selber reichen ffch
die kapitalistischen Bestbklassen trotz der Ver¬

schiedenheiten ihrer Sprache und Kultur und

mancher gegensätzlicher Jntereffen immer wie -

der zu einträchtigem Profitstreben die Land .
Die herrschende Bourgeoisie auf unserem
Kampfboden — früher war es die deutsche ,
heute ist eS die tschechische — zieht auS ihrer
nationalen Vorherrschaft noch einen Extra¬
gewinn , indem sic daS eigene Proletariat
wirtschaftlich auSplündert , daS anderssprachige
sozial und national unterdrückt . Gegen die

Auflehnung ihrer HerrschaftSobjekte hat sie
stets den Vorteil einheitlichen Handelns auf
ihrer Seite . Dieser geschichtlich gegebene Tat¬

bestand ist die Grundlage unserer Politik , der

Quell internationaler Gesinnung unserer Ar¬

beiterschaft . Internationales Denken , interna¬

tionales Handeln , für die Proletariats aller

Völker eine hohe Aufgabe , für unS ist der In¬
ternationalismus tägliches Brot , ohne daS wir

nicht leben und atmen könnten . Darum feiern
wird den ersten Reichsarbeitertag in interna¬
tionalem Geiste , in engster Verbundenheit mit

den Bruderparteien , als ein Fest der . Inter¬
nationale .

O

Gruß allen Teilnehmern deS ReichSarbei »
tertageS ! Gruß den Kampfgenoffen auS Mäh¬
ren und Schlesien , auS dem Böhmerwald , auS

Ost- und Nord - unp Westböhmen ! Vor zehn
Jahren hat unS der Zwang weltgeschichtlicher
Entscheidungen auf diesem StaatSboden ver¬

einigt . Schweren Herzens nahmen wir damals

Abschied von der österreichischen Mntterpartei ,
die unS durch Jahrzehnte weise Führerin und

Lehrmeisterin war . Auf eigene Füße gestellt ,
mußten wir seither unseren Weg allein weiter¬

gehen. Eine Periode harter Kampfe. ,schwerer
Bedrängnis und sieghafter Behauptung hat daS

zu einer Schicksalsgemeinschaft verbundene

sudetendeutsche Proletariat hinter sich. Aber eS

hat diese PrüfungSzeit in räumlich weit auS .

einandergeriffenen Heersäulen durchschritten .
Der große städtische Mittelpunkt fehlt , wo wir

unsere Kräfte zusammenballen , unsere Geistig¬
keit formen , unsere Taktik großzüc - ia • entwik «
kein könnten . Vielen unserer Treuesten , die . in
einsamen Dörfern leben und kämvken müssen,
war bisher das Glück versagt , Massengefühlt

empfinden und daS Erlebnis der Maffe erleben

zu können . . So ist der Gedanke des Reichs »
aibeitertageS , aus einem tiefen seelischen : Be¬

dürfnis ' des sudetendeutschen Proletariats ent¬

standene Als lebendige Gemeinschaft will eS
einmal in Erscheinung treten , sein eigene - Ant¬

litz, seine . Zahl , seine Kraft will es schauen in
den Maffenauszügen des NeichSarbeitertageS .
Und vor sich selber , aber auch vor der Umwelt ,

will es zeigen , was ein Proletariat der Dörfer
und Kleinstädte , Teil eines Minderheitsvolkes ,
an organisatorischen und kulturellen Leistungen
hervorzubringen vermag . Mag unser Befrei «
ungSweg von Geröll und Dornen übersät sein,
um so heißer ist der Wunsch , ein schöneres Zu¬
kunftsland zu erreichen , im Vormarsch der

Brüder Schritt zu halten und zu beweisen , daß
wir an . diesem schwierigen Abschnitt der sozia¬
listischen Weltfront tapser unseren Mann stel¬
len wollen . Die Beteiligung der Gewerkschaf¬
ten , Genoffenschaften und der Kulturorganisa -
tionen macht den ReichSarbeitertag ' zu einem

Fest der ganzen sudetendeutschen Arbeiterbewe¬

gung . In Karlsbad marschiert die Vielgestält
unseres Könnens , die Urkraft unseres Wol¬

lens, die Leidenschaftlichkeit unseres Hoffens
auf . Seid gegrüßt ihr wackeren Streiter aus

allen Gauen und Organisationen ! - Laßt eure

roten Fahnen wehen , laßt eure Gerzen , jubeln
und eure Seelen aufjauchzen bei diesen Festen
der Arbeit , am ReichSarbeitertag !

Heißen Glückwunsch der Partei zu ihrer

Zehnjahresfeier ! ' Aus diesem Anlaß gilt eS ein

Wort des Dankes zu sagen, denen , die in der

ö st e r r e i ch i s ch e . n . Sozialdemokra »
t i e unsere Lehrer , waren , wie denen , die

Baumeister , unserer selbständigen Partei
gewesen sind . V i k t o r A d l e r, . dem Erwccker
und Einiger , Engelbert Pernersdorfer ,
dem mutigen Ankläger des Unrechtes , Franz

Schuhmeicr , dem großen Volksmann und

allen Lebenden , die unsere Helfer und Vorbil -

der waren , danken wir aus tiefsten Herzen . In
nicht geringerer Dankesschuld stehen wir zu
den Männern , die unserem Boden entsprossen
sind und auf ihm bis zum letzten Atemzuge
gewirkt haben : Josef Seliger , dem unver¬

gleichlichen Führer , Karl C e r m a k, dem rast¬
losen Organisator , Oswald Hillebrand ,
dem feurigen Priester des Sozialismus , und

dem verblichenen Patriarchen der Partei : Wil¬

helm Kiesewetter . Sie alle sind int ver¬

flossenen Jahrzehnt von unS gegangen , doch
ihr Lebenswerk , die Partei , ist in unsere Ob¬

hut gegeben . Ohne Ueberhebung glauben wir

,alle , die wir in dieser bewegten Zeit der Partei
gedient, heute von uns sagen zu können , daß
wir dieses kostbare Erbe nach besten Kräften be¬

schützt und verwaltet haben . • Durch stürmische
See ging unsere Fahrt . Rechts und links zuck¬
ten die Blitze,. mancher Mastbaum zerbrach ,
einen nicht geringen Teil der Besatzung haben
die hochgehenden Wogen über Bord geriffen .

Und dennoch sind wir keinen Zollbreit von der

eingeschlagenen Richtung abgewichen . In ruhi¬

geren Gewässern steuern wir nun mit geschwell¬
ten Segeln unserem alten Ziele zu . Mögen
neue Siürme kommen , wir fürchten sie nicht !
Ein Parteischiff , das solch gefahrenreiche Fahrt
überstanden , wie unseres seit 1819 , hat seine
Seetüchtigkeit für alle Zeiten erwiesen . Die

Feuerbrände des Kommunismus haben eS

nicht verzehren können , unverwundbar trotzte
die Bemannung den Giftpfeilen des Natio¬
nalismus , der Orkan einer schrecklichen Wirt¬

schaftskrise , das Kartatschenfeuer der Bürger¬
blockreaktion sind an ihm abgeprallt . Keine an¬

dere Partei hätte diese Häufung des Unge¬
machs ohne schwerste Erschütterung überstan¬
den . DaS Werk SeligerS und CermakS hat den

tosenden Gewalten der Vernichtung getrotzt ,
keine feindliche Macht wird eS je überwinden
könnens Darum Dank den treuen Beschützern ,
Dank den Männern und Frauen , den Alten

wie den Jungen , die mit ihren Leibern die

Partei gedeckt , sie mit ihrer Liebe gepanzert
und mit ihren Fäusten aus dem Getümmel
herausgehauen haben . Die Treue zur Bewe¬

gung , zu den Idealen deS Sozialismus , sie ist
doch kein , leerer Wahn ! Wo einmal der Glaube

und die Anhänglichkeit an die Sozialdemo¬
kratie Hunderttausenden ins Fleisch und Blut
übergegangen , ist alles Bemühen der Wider¬

sacher vergebens . Man kann sie wohl vorüber¬
gehend hemmen , doch nicht dauemd bezwingen .
Das lehrt die zehnjährige Geschichte , das zehn¬
jährige Jubiläum der Partei . Herzlichen Glück¬
wunsch in dieser Stunde allen , die sich mit ihr
verbunden fühlen .

Hoffnungsvoll kann das sudetendeuische
Proletariat in die Zukunft blicken . Was seine
Lage im letzten Jahrzehnt so leidvoll gestaltete ,
war die Schwächung seiner Reihen durch die

Spaltung und der jahrelange Zwiespalt mit
dem tschechischen Proletariat . In beiden Punk¬
ten zeigt sich bereits eine entscheidende Besse¬
rung . Der Tiefpunkt der richtungsmäßigen
Zerklüftung ist überwunden . Die Spalter
haben keine Kraft mehr gegen uns und gehen
zur Selbstzerfleischung über . Mit der tschechi¬
schen Bruderpartei sind wir seit dem histori¬
schen Smichover Kongreß in ein frenndschaft »
siches Verhältnis eingegangen . Schulter an

Schulter mit ihr berennen wir erfolgreich die

kapitalistische Bürgerblockfront . Die soziali¬
stische Internationale in der Tschechoslowakei
ist auf dem Marsche ! Freilich , der kapitalistische
Hauptseind ist . in den Jahren unserer Schwä¬
chung größer und stärker geworden . ES gilt ,
ihm seine proletarische Gefolgschaft zu entrei¬

ßen , damit seine Vorherrschaft weiche und die

Macht deS geschloffenen Proletariats neu er¬

stehe . ES gilt , den Kampf um neue soziale
Rechte und ein menschenwürdiges Leben der

Arbeitcrklaffe mit verzehnfachter Anstrengung
wieder aufzunehmen . Heftige Klaffenkämpfe
im nationalen wie im internationalen Maß¬
stabe stehen bevor . Hocherhobenen Hauptes , mit

wehendem Banner , schreitet ihnen die sozias-
demokratische Kampftruppe der Sudetenländer
entgegen . Wehe , wenn sich der Riese Proleta¬
riat wieder auf seine gigantischen Aufgaben
und Kräfte besinnt , dann schlägt der Pendel¬
schlag der Geschichte weiter nach links als 1919 !
Seine Kraft zu entfeffeln und bis zur höchsten
Vollendung zu schulen , bleibt nach wse vor un¬
sere Miffion . Möge das kommende
Jahrzehnt eine Zeit der Eini¬

gung und Kräftigung des sude¬

tendeutschen wie des internatio¬
nalen Proletariats seinl
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Eine SorlalsMWe der

MdeteMndische « Bauernklallk .
lllmil Straub : vauernelend und

Bauernaufstände in den Sudeten «

ländern » Verlag des Partrivarstande » der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei ) .

Seinen beiden sozialhistorischen Arbeite » ,
die der Erforscher und Darsteller der Geschichte
der Arbeiterbewegung dienten , schließt Genosse
Dr . Strauß nun eine weitere Monographie
aus der Soziatgeschichte des sudcleiideutschen Vol¬
kes an . Ma « es auf den ersten Blick sonderbar
scheinen , daß ein sozialbemokraiischcr Historiker
eine Geschichte der bäuerlichen Klasse seine - Lan¬

des schreibt und mag cS für die Landbündlcr uu -

anHenebm genug sein , daß sie von sozialistischer
Seite diese Monographie empfangen , die zu
schreiben doch ihre Pflicht gewesen wäre , so ver -

steht man bei näherer Befassung mit der Mate¬

rie , daß es den marxistischen Erforscher der pro¬
letarischen Geschichte " drängle , auch die sozialen
Wandlungen der vorkapitalistischen Epoche aufzu¬
hellen .

Bon Otto Bauer - „ Ter Kampf uni Wald
und Weide " unterscheidet sich Strauß ' Buch durch
Ziel und Methode . Beiden gemeinsam ist zwar ,
daß sie Bolksbüchcr , Geschichte für die breite

Masse der Laien sein wollen , aber Bauer will

auS der Entwicklung der ländlichen Rechts - unb

Besitzverhältnisse die Entwicklungstendenzen des

österreichischen Agrarwesens der Gegenwart er¬

schließen, Strauß fiibrt seine Darstellung zunächst
einmal nur bis 1848 , ohne die Entwicklung der

letzten Jahrzehnte , die Veränderung der ländli¬

chen Gesellschaft durch den modernen Kapitalis¬
mus noch zu untersuchen ; Bauer gibt vor allem

Rechtsgeschichte und arbeitet mit deren

Quellen , Strauß stellt sozialgeschichtliche
Schilderungen und Vorgänge der politischen
Geschichte in den Vordergrund . Dennoch ist na¬

türlich Strauß ' Arbeit von der Methode und den

Forschungsergebnissen Otto Bauers stark beein¬

flußt und stellt bis zu einem gewissen Grade ihre
Anwendung auf die Sudetcnlander dar .

Da - erste Kapitel „ Der Bauer in der

feudalen Gesellschaft " gibt eine k»«rze
Einführung in ine Geschichte der Besiedlung der
Sudetenländer und ersten historisch nachweisba¬
ren ländlichen Besitzformen . Die Auseinanderset¬
zung zwischen deutschem und slawischem Recht , die

sich durch die deutsch « Kolonisation und politisch
in den Hussitenkriegen vollzieht , wird auSführli -
cher dargcstellt , bedeutet doch die deutsche Koloni -

sation den Sieg einer rationelleren ÄrbeitSme -
thodc und damit auch die Einbürgerung neuer

Besitzformen , wie der Erbleihe . Die wachsende
Verelendung der Bauern seit dem 14 . Jahrhun¬
dert erklärt Strauß streng marxistisch aus der

Entwicklung der Warenproduktion und
dem Aufkommen der Geldwirtschaft . Die

Niederlage der lbäuerlichen Demokratie in den

Hussitenkriegen , die llebermacht des Adels unter
dem schwachen Königtum der Jagellonen ( 1471
bis 1586 ) vollendet den Prozeß der Umwandlung
dinglicher Abhängigkeit der Bauern in die Leib¬

eigenschaft . Nach anderthalb Jahrhunderten
bringt der dreißigjährig « Krieg , bezw . die Ent¬

eignung des nationalen böhmischen Adels rmd
der Ausstieg des neuen landfremden Adels , eine
weitere Umschichtung der Besitzverhältnisse . „ Die
Slldetenländer wurden fortab das typische Land
des Großgrundbesitzes " . Die Niederlage der böh¬
mischen Herren erklärt Strauß folgerichtig aus
ihrer Isolierung in der Nation . Weil sie es nicht
verstanden , die nationale Sache mit oen Inter¬
essen der bäuerlichen Massen zu verknüpfe »! , son¬
dern mit dem Kampfe gegen - Habsburg den gegen
ihre eigenen Bauern verbanden , wurden sie ver¬
nichtet , ohne daß sich eine Hand für sie hob .

Die ersten Bauernaufstände stellen
wie in Deutschland so auch in den Sudetenlan¬
dern die zunächst lokale und völlig unorganisierte
Reaktion der Bauern auf den Raub ihrer Freihei¬
ten und die stete Erhöhung der Lasten und Ro -

botpflichten dar . Sie scheitern aus naheliegenden
Gründen , weil der Bauer nicht in der Lage ist,
seine zahlenmäßige llebermacht in « weite »« Raume

zur Geltung z»« bringen . Im Jabre 1680 ent -
» rennt dann oer große , von der Geschichtsschrei¬
bung »lud vor allem vom Geschichtsunterricht bis¬

her so gut wie totgeschwiegene Bauernaufstand in
den Sudetenländern , der von Br o u n ä u bis

Eger » md Pilsen unb von Jn » »erböhmen bis

Mähren reicht , am stärksten in Nordböhmen wü¬

tet , wo der Schmied Andrea ? S t e l z i g aus
Rückersdorf , ein tapferer , entschlossener ««nd ziel¬
bewußter Führer , an die Spitze der Aufstäitdi -
schen tritt . Aber trotz der großen A»»sdehnung des

Ausstandes wird n«a>« seiner . Herr, da die Bauer » «

einzeln vorgehen , ihre Kräfte nicht zusammenfas »
len und teilweise auch den diplomatischen Kniffe»«
ver kaiserlichen Kreishanptleute und Gen ' erale er¬
liegen . Die bäuerliche Klasse brachte eben die gei¬
stigen Voraussetzungen zur SPreug »»ng der feuba -
len Gesellschaft nicht mit , eS bedurfte erst gelval -

. tiger ökononnschcr Uniwälzungen , « m« die Kräfte
in Freiheit z»« setzen , die bett Feudalismus spren¬
ge »« sollte ». J »nn »erhin »vnr der große Aufstand
nicht umsonst und „die trotziger « Rebellen von
1680 . . . sind nicht vergebens gestorben " . Die

Landesherren versuchte»« seit 1680 durch Robot -
vatente , durch staatliche »« Eingriff in die Willkür
ver Gutsbesitzer , die sozialen Gegensätze zu »nil -
dern . Ei >« Jahrhundert lang vers»«cht der Abso «
lntismns das soziale liebel mit seine »« Patenten
und Steuerreformen zr» kurieren , aber einschließ¬
lich der theresianischen Reformen bleiben alle diese
Versuche ergebnislos , weil sie die entscheidenden
Privilegien des Adels nicht anzutasten tvagen .
Erst die Reformen Josephs II . bedeuten
einen entscheide »,den Fortschritt und auch das

Ende der großen Bauernaufstände . Strauß wür -

digt die Rcformcu Josephs II . und die pcrsönli -
chen Verdienste des aufgeklärte, « Monarchen , er

setzt sich aber auch mit der höfischen Legende aus¬

einander und zeigt , daß es einerseits die Furcht
vor der Revolution , andererseits das Bestreben
nach Erhöhung des Bodenertrages u»«d der staat¬
lichen Einkünfte waren , die den „Bolkskaiser " zu
radikalen Reformen veranlaßten . Bis 1775 , also
bis zur Baueri «befretung durch Joseph II . hatte
eS in den Sudeteuländcrn immer »virder Bauern¬

aufstände gegeben . Erst da - Rollen des sozialen
Gewitters , das sich in der bürgerlichen Aufklärung
ankündigte , schuf den Bauern Bewegungsfreiheit
und erst die bürgerliche Revolntioi « von 1848

machte de » Bauern wirklich frei von beit feudalen I

Fesseln. In « Stürme der Revollition hatte er seine
Unabhängigkeit Modert Und Stra »«ß schließt:
„ Die Befrr Bauern tveist
den unterdrAWUHAiHnssen der Su¬

de t e » « l 8 » « d « r detWWßM
Strauß ' Ba»»erngeschichte umfaßt n«it dem

A,«hang ( Dokumenten ) 148 Seiten , sie ist quellen¬
kritisch gearbeitet , bringt überall den NacksiveiS
der wissenschaftliche»« Vorarbeite » » und der hcimat -
gekchichtltchen Qtiellcnstudien , ist aber ii « ihrer
allgemeinverständlichen Diktion ein Bilch nicht
n»«r vom Volke , sonder »« a»«ch für das Volk .

Möge sie, eine geistige Waffe der revolutionären
Klassen , den Weg in recht viele Arbciterbibliothc -
ken, aber auch auf das Laub hinaus zum Klein¬

bauer »n«d Häusler finden ! D. E. F.

Unser Parieifest .
An Urteil des „ Beeern » Prnvo Lid «" .

Wir haben »»»längst die anerkennende »
Worte zittert , die daS „ PrSvo Lidu " , das
Zentralorgan unserer tschechischen Genossen

I dem Reichsarbeitertag widmet . Wir ver¬
zeichnen nun noch dar Urteil des Abend¬
blattes des „ Prävo Lidu " . Dasselbe
schreibt , nachdem eS den großen kultur¬
politischer« Wert unserer Karlsbader Ver -
anstaltungei « hervorgehoben hat , folgendes :

„ Aus der Tatsache , daß sich an den turneri -
scheu Veranstaltungen und am Jubiläumsumzug
auch »msere tschechischen Genossen und unsere Ar -
beiterturnvereine beteiligen, ist zu ersehen, daß
zwischen UNS und den deutschen Sozialdemokraten
ein gutes Einvernehmen herrscht . Diese » Einver¬
nehmen ist bedingt durch die soziale, « und wirt ,
schaftlichen Verhältnisse , wie sie sich insbesondere
seit der Zelt der tschechisch-deutschen bürgerlichen
Koalition verschärft haben . Gegen uns , die tschechi .
scher« und deutsche »« Sozialdcrnokraten , haben sich
die Repräsentanten der tschechischen und deutsche»
bürgerlichen Parteien gefunden , nachden « sie durch
Jahrzehnt « von einem heftigen und unversöhnll -
chen »rationalen Chauvinismus auf beider « Seiten
gelebt haben . Die Aussichten auf die Macht nach
den letzten Wahlen im Staate haben mit einem
Schlage ans grundsätzlichen " Feinden die Herz,
lichstc »« Freunde gemacht, denen das Schicksal der
Arbeiterschaft — und das wieder auf beiden Sei¬
len — vollkommen gleichgültig ist. Für diese Eini -
aung der tschechischen und deutschen bürgerlichen
Parteien sind wir ihnc »« dankbar . Sie haben un¬
sere lleberzeugung gefestigt , daß ihr Nationalis -
rnns auf schwachen Füßen ruht « md daß sie ihre
Nation verlausen können , allerdings nicht mehr
un « ein Linsengericht , sondern nm fette Stellen ,
ergiebige Zölle oder Restgüter . Die sozialistischen
Arbeiter beider Nationen müssen aus diesem
„ glänzenden " Beispiel alle Folgen und Schlüsse
ziehe ««. Bor allem : ihn ««« nichts glauben ! Und
die Wege suchen zu noch größerer Freundschaft
und zur Zufammenavbeit . Wenn wir also dem
Kongreß Glück »vünschen , wünschen wir auch , daß
sich die Worte erfüllen : CuereErfolgesind
auch di « unserigen , unsere Erfolge
s i n d a u ch die Eueren ! "

Schutze unehellchenmdehellcher Kinder .
Die Regierung der Tschechostowakci bereitet

einer « Gesetzentwurf vor , welcher die Pflicht
zur Ernährmig ehelicher urrd unehelicher Kinder
und a««ch der Frau zum Gege»«star «d hat . Der Ent¬

wurf erscheint angesichts der ungeregelten Ver¬

hältnisse erforderlich , die vielfach in Vieser Hin¬
sicht eingerissen sind »rnd statistisch in Daten der

Bezirkskommissionen für Jugendfürsorge sowie
aus der Statistik der VormundschaftSgerlchte er¬

faßt werden könne »«. Der Gesetzentwurf sieht zu¬
nächst Strafsanktionen vor , die sich auf
solche Personen erstrecken sollen , die bewnßt oder
aus grober Fahrlässigkeit ihr « Pflicht , für Minder¬

jährige zu sorgen , in einer Weise verletzen , daß
der Minderjährige der Gefahr , zu verwildern ,
ausgesetzt ist. Der nicht seiner Pflicht nachkommt ,
einen Minderjährigen oder eine andere Person ,
di « in Betracht kommt , zu ernähren oder so zr« >m-

terstützcn , daß sie nicht der Not preiSgegcben
wird , soll m« t strengem Kerker von einer Woche
bis zu sechs Monaten und dem Bcrlisst des Wahl¬
rechte » bestraft werden .

Ferner enthält der Gesetzesentwurf Maßnah¬
men , »velche die Haftpflicht zur A l t >n e n t a -
t i o n auch auf Personen ausdehnen , welche den »
Vater oder dem zur Ernährung verpflichteten
Gatten na bestehen und auf die Arbeitgeber dieser
Personen . Um da » Eintreiben de » AlimentationS -
gelbes zu erleichtern , enthält der E>»tw»«rf dl «
Bestimmung , daß schon in der Klage , n>«»»n die

Anerkennung der Alimentationspflicht oder die

Gewährung von Ernährungsgeld gerichtlich er -

zwungen werde » « muß , zwecks Sicherstellung de »

ErnahrungSgeldeS eine provisorische Si¬

cher stellungsmaßnah nie int Exekutions¬
wege in Antrag gestellt » verdcn kann . Die exeku¬
tive Sicherstellimg wird in einem solchen Falle
auf ein Jahr bewilligt . Einwände de » Arbeitge¬
bers , daß er den alimentationspflichtigen Schuld¬
ner bereits ausgezahlt hat und gegen ihn ein «

Forderung besitzt , haben keine Wirkung . Diese Be -

stimnumgei « verfolgen der « Ztveck , das Nichterfül -
len der Alimentationspflicht unter dieser oder je¬
ner Form zu Verbindern . Uebergibt der Alimen¬
tationspflichtige , sein Eigentum , hastet der Eigen -
tümer . ' Der Arbeitgeber haftet , selbst wenn der

AlinrentattonSpflichtiae eventuell ohne Entgelt ar¬

beitet , damit sein Einkommen nicht beschlag-
nahmSfähig ist . Auch wenn den Alimentations -
Pflichtigen jeu «a»»d umsonst ernährt , um ihm beim

Nichterfüllen feiner Pflicht behilflich zu sein , haf¬
tet jene Person , die ihm diesen Vorteil bietet .
Der Schuldige selbst aber »rnterliegt Strafsank¬
tionen . — Eine Regelung der Alimentationsver¬
hältnisse ist tatsächlich geboten . Der Schutz des

schuldlosen Kindes ist dringend notwendig . Auch
in diesem Falle muß der wirtschaftlich Schwächere
durch das Gesetz geschützt werden .

Ordnung bei Mayr - Harting . Juristen pfle¬
gen Pedanten zu sein und auch von unserem
Herrn Jrlftizminister sollte man annehmen , daß
er , dem die Ideen fehlen , wenigstens die Akten

peinlich behütet . In seinem Amt scheint aber
alles andere als eine musterhafte Ordnung zr»

herrschen . Wie das „ öesks Slovo " erzählt , wur¬
den ihm Akten zugestellt , die ein Passant in der

Nähe des JustizministerirrmS gefunden haben
will . Es sind wichtige Akter « mit der laufenden
Jahreszahl , Begnadigungssachen, wie der Fall
LepeSka, und der Finder berichtet , es hätten auch
Kinder in der Nähe . mit Akten ge¬
spielt , die st« „beiin Ofen " gefunden hatten .

Abrechnung mit der K. P . C.
Abg . Eduard Burlan über kommunistische Politik und TaMk .

Der a»»s der konimunistffchen Partei aus -

aeschlossene Abgeordnete Eduard B >l r i a »l hat
soeben eine Broschüre erscheinen lassen, in der
er mit der Politik und Taktik der kommunisti¬
schen Partei abrechnet . Er »vcsst unter andere »»«

nach , daß die Kommunisten alle Streiks der

letzten Jahre durch ihre eigene Schuld verlöre »«
und so die Interesse «« der Arbeiterschaft schwer
geschädigt haben . Nach dem verlorenen Streik
im Rossitz - OSlavaner Kohlenrevier haben die

Bergwerksuilternehmer nicht die BcreinbaruN -

ge»« gehalten » » vonach alle streikende »« Arbeiter
wieder ««fgenommen werden sollten . Durian
wollte in dieser Frage im Ministerium kür

öffentliche Arbeiten intervenieren , aber der

kommltnisttfche Parteivorstand hat ihm das ver¬
boten mit der Begründung , daß eine solche
Intervention parlamentarischer Kretinismus

»värc . Als aber unlängst das Mitglied des Polit¬
büros Fried verhaftet nn«rde , wurde . für ihn
sosort bei den Ministerien für Inneres und

Justiz interveniert , obzwar gerade diese Mini¬

sterien der Mittelpunkt der Persekution gegen
die kommunisttschen Parteien sind .

Wenn man also für arm « Bergarbeiter
interveniert , ist da » parlamentarischer Kre¬
tinismus . Wenn aber für Fried interveniert

wird , ist da » etwa » andere » . Denn Fried ist
«in General und die Bergarbeiter sind ein¬

fache Soldaten .

Uebcr den Streik der Brünner Tex¬
tilarbeiter sagt Durian , daß dieser , „ in
abenteuerlicher Werse geführt wurde .

Di « General « wollten « inen Str « » um

jede « Preis und dann erreichten sie nicht
einmal so viel , al » jeder Feldwebel dnrch -
gesetzt Hütte . "

Neber den Streik der Brünner Gerber wird

gesagt , daß dieser deswegen verloren ging ,
„ weil er von vornherein ohne Erfahrung ge -

führt wurde , weil man nach Thesen und nicht
nach dem Leben vorging .

Mißerfolg , Opfer , «in « zerschlagene Gewerk -

schaftSorganisation — da » ist da » traurig «
Ergebnis . "

Neber den Streik der flowakischen Landarbeiter

sagt Burian folgendes : „ In oer Slowakei sind
ettva 80 . 000 landwirtschaftliche Arbetter . An

dem Streik waren nach geheimen Berichten de »

Wohlwollende Kritik

der Sozialdemokratie .

In der ^ Deutschen Presse " leitartikelt

ein Jünger Mavr ^ artings über „ Das Fest der

Sozialdemokratie " . Aber es wird uns im Blatte

des JuftizministerS nicht nur die Ehr « so einge -
hcndcr Würdigung zuteil , wir werden sogar mit

äußerstem Wohlwollen behandelt . Nur einige Rat¬

schläge und Winke für >»nsere Politik ^ erhalten
wir , die aber gut gemeint und in väterlichem
Tone gehalten sind . Die Christtichsozialen scheinen
demnach un « uns besorgt und bangen nur davor ,
wir könnten in die Irre gehen .

So heißt eS, daß wir die Partei z»e sehr in

den Borbergrund stellen . Alles wollen wir politi¬
sieren , an nichts glauben wir als an die Partei .
Dagegen :

„ Wir deutsche Katholiken zum Beispiel sehe »,
wohl in der deutsche»» christlichsozialen BolkS -

partei die Partei , die katholische Grundsätze In

der Politik vertritt , aber eS sällt uns nicht
im gering st en ein , die Partei und ihre
Tagespolitik in ettier Weise » nit dem Katho¬
lizismus zu identifizieren , daß »vir
alle Nichtmitglieder der Partei von unserer Welt¬

anschauung oder aus der Kirche auSschließen
könnten . Für uni ist Politik etwas , was der

Wohlfahrt jedes Menschen unb seiner ewigen
Bestimmung diene », soll . "

Politik für beit Kindergarten ! Warum sollen

sie den »» Menschen auS der Kirche auSschließen ,
we » m die Kirche doch froh ist, soviel « Schäflein
zu haben ? An Identifizierung genügt
uns , daß der ganze Apparat der Kirche
in den Dienst der christlich sozialen
Partei tritt ; aber was für einen Klerikalen

Politik ist, das vermöchten wir den », doch klarer
als bieser auszudrücken !

Dann wirft er uns vor , daß unser Pro¬
gramm an » — Dogmen bestehe ! — Während
man bekanntlich in katholischen Kreisen gar nicht
weiß , lvas ein Dogma ist. Unser Ha»»ptsehler sei
aber , daß wir alle Nichtsozialisten fiir Bourgeois
unb alle Bourgeoise für schlechte Mensch «»« halten .
Da reißt ihm vie wohlwollende Geduld :

' „ E s i st einfach nicht wahr , daß alles ,
was nicht zur Sozialdemokratie gehört , zur ver -

PoiitbüroS 12 . 000 bis 15 . 000 Arbeiter beteiligt
unb nicht 25 . 000 bis 30. 000 , »vie mai « den Ar¬
beiter »« cinredete . Andere Nachrichte »« besagten
sogar , daß rmr 5000 b« S 7000 Arbeiter gestreikt
habe ».

Auch daS ist wohl ein Fehler sozialdemokra¬
tischer Vergangenheit , daß wir von den Or¬

ganen der Partei Wahrheit und nicht Lüge
verlangen . "

Auch »Iber die inneren Zustände in der

Partei äußert sich Bnria » « in verr «icht «itder
Wesse . So charakterisiert er die heutiger « Führer
der KP ? . folgendermaßen : „ Ich habe niemals
einen persönlichen Kampf gegen irgend jeman¬
den geführt und führe ihn auch heute nicht. Ich
bemerke auch bei Genoss «»», die ich kritisiere ,
manche guter « persönlichen Eigenschaften . Soweit

ich aber ihr politisches Verhalten verfolge , kann

man - bei vielen das Strebe » nach der politischen
Karriere nicht übersehen .

Man muß die Arbeiterpartei nicht nur vom

Opportunismus säubern , sondern auch , wie

die » Lenin schon längst vor dem Krieg «
schrieb , auch vom Karrierismus und Stre¬

bertum . "

Interessant sst auch , was Bunan darüber

sagt , wie in der KPL . die Meinung der Mit¬

glieder geachtet - wird . „ Ville der Mitglieder ?
Das ist nichts anderes , als ein großer Betrug !
Die Mitglieder habe »« in der kommunistischen
Partei nur ein Recht : einigen Genossen von

ber Führung der Partei gegen di « Abgeordneten
und Senatoren Staffage zu «nachen ! Das ist
alles . . .

Wehe den Mitgliedern , die den Mut ' haben ,
einen anderen Standpunkt auszusprechen . "

Mit welchen Hoffnungen ist Burian seiner¬
zeit der kommunisttschen Partei beigetreten und

»velche Enttäuschungen hat ihm sein « jahrelange
Tätigkeit in ber KPL . gebracht . Er würde den

Scbvttt , de»« er 1919 getan hat , in der jetzigen
Zeit sicher nicht mehr wiederholen . Mit « hm
bedauern heute tausende von Kom¬

munisten , daß sie die sozialdemo¬
kratische Partei verlassen , deren

Kraft geschwächt und so di « Inter¬
essen der Arbeiter geschädigt
haben .

sumpften Bourgeoisie zu zählen ist. Die L e i -

stungen ber Sozialdemokratie sollen
anerkannt werden , aber «8 gibt außerhalb

dieser Partei noch sehr viele sehr tüchtige und

sittlich hochstehende Menschen , dir ebensoviel lei¬

sten und auch von dem brennenden Wunsch beseelt
sind, die gegenwärtige Gesellschaf - ordnung zu

reformieren . Es gibt sehr viele Menschen , die
nie und nimmer auf die traditionellen geistigen
Kulturgüter verzichten werden , um die Wasser¬
suppe sozialistischer Lehren dagegen
einzutauschen . ES ist auch nicht wahr , daß
die Partei daS Höchste ist . Ueber der Partei steht
daS Bolk . Die Sozialdemokratie aber ist unfähig ,
da » Bolk al » Ganzes zu vertreten , weil sie selbst
nicht an daS Volk glaubt . Mit ber Klassenkampf¬
lehre aber kann man ein Boll nicht erlösen , denn
die Klassenkampflehr « will den einen
Recht verschaffen , inpem sie den an¬
deren Unrecht tut . "

Nämlich den Kapitalisten , für die n » an in
christlicher Nächstenliebe ein Herz hat . Che man
ihnen ein - Haar krüinmt , sollte »»«an doch lieber
alle » so lassen wie eS ist , denn heute geschieht ja
nur de»z, Arbeitern Unrecht .

Und endlich ertappt er uns als nationale
Verräter :

„ Die Sozialdemokratie war und ist bemüh « ,
auch die „ nationale Frage " vom Klassenkampf -
standpunkt zu betrachten . Hier hat sie aber gründ¬
lich Schiffbruch gelitten . Die Sozial -
demokratie hat — trotz aller Versprechungen —
bisher noch nicht den geringsten Schritt zur
Lösung der Minderheitenfrage getan , sie hat bis¬
her noch nicht den gering st en Einsatz
für diese Dinge gewagt , nichtsdestoweni¬
ger fühlt sie sich aiich hier im Recht und spielt
den großen Mentor . "

Die Christtichsozialen haben den Einsatz de «
Mayr - Harting getvagt und das Los der Berwal -
tnngSreform gewonnen . Damit in die Sonne zu
gehen , heißt viel riskieren , und wären wir nicht
wirklich anderweitig beschäftigt, wir hatten Lust ,
den wohlwollenden Schulaufsatz um der letzten
Frechheit willen niit einer Strafe zu belegen , die
uns auch als strengen Mentor in Dingen
der Politischen Polemik zeigte . So sei ' s für heute
genug . Der Verlauf des . karlsbader Tages wirb
Strafe genug für di « klerikalen Kläffer sein .
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Karlsbad in Feststimmung .
Arland versaht ein Räumungs - -

programm .
Haag , 15 . August . Wie nunmehr zuver -

«Spich verlautet , wird B r i a n d da « Datum

für die Gesamträumung , d. h. also sitr den

Abzug de « letzten Pesatzungssoldate » au « der

dritte » Zone , am SamStqg bekanntgeben , und

zwar durfte sich die Bekanntgabe voraussichtlich
in der Form der Aufstellung eines Gesamt -
Programms für die Räumung vom

Beginn bis zu ihrem Abschluß vollziehen .
Morgen vormittags sollen der deutschen

Delegation di « Ergebnisse der von den Übrigen
Mächten wegen Einsetzung der angekiirdigtex
Unterausschüsse und wegen der finan¬
ziellen Streitpunkte gepflogenen Verhandlungen
bekanntgegeben werden .

Snowden dröngt .
Haag, 15 . August . . Der heute viel erörterte

Brief Snowdens ist , wie jetzt verlautet , an
den belgischen Ministerpräsidenten Jaspar ge¬
richtet worden . Er hat keinerlei ultimativen

Charakter , besteht aber mit einiger Dringlichkeit
auf einer Beschleunigung der Erörterung über
die finanzielle Seite der englischen Forderungen ,
die im Wege einer erneuten privaten Bespre¬
chung vorbereitet werden soll .

( Sine heute nachmittags erfolgte Besprechung

Sischen
Snowden « nd Franeaui galt zweifellos

il gleichen Zweck , während Briand mit seinen
militärischen Sachverständigen offenbar ' über die
von ihm abzugebende Erklärung bezüglich des
Endtermins für die Besetzung ver¬
handelte .

Feindlichkeiten oder nicht ?
M u k d e n, 15 . August . ( Reuter . ) Der Gou¬

verneur der Provinz Kirin hat dem Gouverneur
der Mandschurei Tschanghsüliana berich¬
tet , daß di « Russen gestern die Feindseligkeiten
eröffnet hätten . An der Ostfront seien am
Sungari - Fluß von Kanonenbooten 866 russische
Seesoldaten gelandet worden , die von russisch, »
Flugzeugen unterstützt , zwei Nein « Städte besetz¬
ten . An der Westfront sei Rordun , unweit
Mandschuli , ebenfalls besetzt worden .

*

London , 15 . August . ( Reuter . ) Reuter er¬
fährt , daß nach Meldungen aus Mukdener offi¬
ziellen Kreisen die Sowjettruppen zwei Abschnitte
a « der chinesischen Grenze in der Näh « der Stadt
Chabarowsk besetzt hätten .

*

Tokio , 15 . August . ( Reuter . ) Die auS der
Mandschurei stammenden Informationen , denen
zufolge an der chinesisch -russischen Grenze die
Feindseligkeiten eröffnet wurden , scheinen nicht
hinreichend begründet zu sein, denn nach
den neuesten Meldungen aus Mandschuli haben
in der Nacht keine Feuergefechte mehr stattgefun¬
den . Es kam auch zu keinen erwähnenswerten
Zusammenstößen .

Um die Arbeitslosenversicherung .
Krisenstimmung im Reiche .

Berlin , 15 . August . ( Eigenbericht . ) Di « poli -
ttsche Lage , in deren Mittelpunkt der Kampf um
die Arbeitslosenversicherung steht,
hat sich bisher noch nicht gebessert . Heute fanden
mehrere Besprechungen statt , die aber zu keinem

Ergebnis führten . Während im Zentrum die

Geneigtheit wächst, den Forderungen der Ge¬

werkschaften eiltgegenzukommen , sticht die deutsche
BolkSpartei , die Vertretung des Großkapitals ,
die Differenzen bis zu einer Krise zuzuspitzen .
ES ist zu erwarten , daß die eigentliche Entschei¬
dung morgen fallen wird . In der heutigen
FranionSführerbcsprechllng der Regierungspar¬
teien bestand allseitig Einvernehmen darüber , in
den nächsten Tagen zu einer Verständigung zu
kommen .

Inzwischen hat sich ergeben , daß sowohl bei
den freien Gewerkschaften , als auch bei den christ¬
lichen und demokratischen eine einheitliche Auf¬
fassung in dieser Frage besteht . Sie lehnen ein¬
stimmig eine Verminderung der sozialen Leistun¬
gen der Versicherung ab . Sie sind bereit , zur
Sanierung der Reichsanstalt einer vorübergehen¬
den Beitragserhöhung zuzustimmen , aber sie
wenden sich gegen die Vorschläge der sogenannten
„Sachverständigen", soweit sie über die Beseiti¬
gung wirklicher Mißbräuche hinauSgehen .

Mit dieser einheitlichen Stellungnahme ist
«ine gewerkschaftliche Einheitsfront gebildet , die
imstande ist, die fortgesetzten Angriffe der Unter¬
nehmer auf die Sozialversicherung abznwehren .

Energische Mabnahmen gegen
die Mazedonier -

Sofia , 15 . August . ( BTA. ) Die Spannung
Kvischen der Regierung und den mazedonischen
Revolutionären nimmt infolge der von der
Regierung gegen sie getroffenen strengen Maß¬
nahmen zu . Bor einigen Tagen lehnte der

Stationsvorstand in Petrie die Herausgabe einer
an die Revolutionäre adressierten Sendung ohne
Durchsicht derselben ab . Die Mazedonier nnter -
nahmen hierauf « inen Angriff gegen ihn . und
warfen gegen die einschreitende Polizei eine
Bombe , wobei ein . Polizist verletzt wurde .

Als der Polizeipräfekt die Verhaftung
der Angrei ser anorduete , zogen ihnen ans
dem benachbarten Dorfe Svetlivrac bewaffnete
Mazedonier zu Hilfe . Es wurden hierauf Trup¬
pen zur Unterdrückung der Un¬
ruhen entsandt . Zwischen diesen und den
Mazedoniern kam es zu einem Schar l » ü tz e l.

Schließlich wurden die Revolutionäre zersprengt .

Jnuner deutlicher prägt der Reichsarbeitertag
dem SIraßen ' bild von Karlsbad und seineil Bor¬
orte » den Stempel auf . Ueberall werden neue
E m p f a n g s p f o r t e n aufgcrichlet , überall
wehen rote Fahnen , überall grüßt In leuch¬
tenden Buchstaben unser „Freundschaft ". Immer
mehr Abzeichen des Reichsarbeitertages werden
sichtbar . Besonders hervorragend ist die Aus¬
schmückung des roten Fischern . Neben den
monumentalen , lvnchtig wirkenden Säulen an «
Bahnhof und in den Stadteingängen erfreuen be¬
sonders die Ketten bllnter Lämpchen , die Über die
breite Straße gespannt sind . Bon den Ljchtmasten
wallen rote Bänder . Die Hauser der Arbeiter
tragen rote ' Fahnen . Auch das Parteihaus in
Karlsbad , nach dem man immer wieder fragen
hört , hat neuen Schinuck angelegt . Neben der gro¬
ßen roten Fahne , weht die regenbogenfarbige der
Genossenschaften . Aus allen Fenstern grüßen rote
Fähnchen . Hier ist der eine Mittelpunkt der Ver¬
anstaltung . Bis spät in die Nacht hinein wird mit
verdoppelter Kraft gearbeitet und nnunterbrocl >cn
schrillt das Telephon , kommen lind gehe » unifor¬
mierte Ordner , flitzen Radfahrer davon . Aus dem
anderen wichtigen Punkt, auf der Rennbahn
in Meierhöfen « in ähnliches Treiben . Ter Fest¬
spielplatz von niächtigen Dimensivncil ist von ro¬
ten Fahnen umgeben . Die Meierhöfner Frauen
und Mädchen winden Reisigguirlanden , die Ver -

pflcgsstadt wird bezugsfertig gemacht .
Die ersten Gaste sind** scholl da . Jeder Zug

bringt kleinere und größer « Trupps froh gestimm -
ter Menschen , die ihre WohnungSanweisnngen in

Empfang nehmen . Abends hatten sich auf dem

Bahnhof Hunderte Mensche«« eingefuilden , die den

Mitgliedern der Parteivertretung und
den mit dem gleichen Zuge ankornn « ende » Gästen
aus Pretzburg und Wegstädtl ein freund

Der „ Aag " ist noch immer «npört über die

„ Preffelüaen " der „marxistischen , christlichsozia¬
len und Äapstalistenblätter " über den Rürnber -

S Hitlerruinmel . Denn ihm zufowe sind die
« Leute wie die Lämmlein , waffenlos und

friedlich , durch Nürnberg gezogen und die Zu¬
schauer kamen nur dadilrch ums Leben, daß sie
auS dem Hinterhalt auf die friedlichen Hitlerlrute
geschossen haben . Man sollte meinen , daß die

lleberernstimmung in den Berichten sozialdemo¬
kratischer , klerikaler und liberaler Blätter eine

Gewähr der Richtigkeit gibt , der gegenüber Zwei -
fei nur lächerlich wirken . Die nationalsoziali¬
stische Presse aber halt daran fest , daß in Nürn -

berg die Edelsten der Nation von Räubern und
Mördern überfallen tvurden . Um den Ansprü¬
chen deS „ Tag " zu genügen , wollen wir jetzt eine

Darstellung der nationalsozialfftischen Werbe -

Methoden m Deutschland auS der Feder eines

reinrassigen Germanen bringen , der b i S

Nürnberg Truppenführer bei den

Sturmkolonnen war und sich erst , ange -
ekelt durch das Treiben in Nürnberg , von den

Hitlerlcutcn abgewandt hat . Er erzählt in der

Leipziger „Volkszeitung " :
„ We « m ich heute versuche , ruhig l «nd fach¬

lich über nicine Erfahrungen in der NSDAP ,
nachzudenkcn , so ist cs mir . rätselhaft ,
daß ich nicht lange schon ' zu der Ue -

borzeugung gekommen bin , daß Ar¬

beiter « n eine derartige Bewegung
nicht hineingehören können . Aber

wie kommt man hinein ? Das graue Elend ! jah¬
relang erwerbslos , man hat Zeit , bllnimelt durch
die Straßen der Stadt , trifft hier und dort Be¬

kannte und horcht auf , wenn es heißt : Du , e r

gibt Arbeit , aber du mußt Mitglied
der Hakenkreuzler werden ! Ein kurzer
Kampf , und man versucht cs .

Man betritt , die Geschäftsstelle , Aufnahme-
scheine werden vorgclegt , und durch RanlcnS «

Unterschrift '

verpflichtet man sich, keiner Gewerkschaft ,
keinem verband « und keinem Arbeiter -

Sportverbande anzugehören .

Man fragt weiter , willst du in die S . - A. . ( Stnrm -

kolonne ) , dann bekommst bit Arbeit . Gezwungen
antwortet mm« : ja . Man unterschreibt den S. - Ä. »

VerpslichtnngSschein, erkennt dadurch an , daß
man die Führer als Vorgesetzte anerkennt , jeden

Befehl auSführe » wird und den Diener » des

heutigen Staates jede Auskunft über die Bewe -

gung verweigert .
Dann erhält man einen Brief >«nd geht los .

Man hat nur den einen Gedanken : Jetzt hast du

Arbeit ; alles andere vergißt man . Kommt man

beim Adressaten des Briefes an , erlebt mail die

erste Enttäuschung .

Tariflohn gibt es nicht , 16 Stunden Arbeits¬

zeit .

Es heißt , das sei nur vorübergehend , mo -

mentan sei es schlecht, in zwei , drei Monaten

iväreil wieder genügend Aufträge vorhanden .
Im Glauben auf die Vertröstungen fängt niaii

an . Wenn der Wochenlohn ausgezahlt lvird , ge¬
hen 2 bis 8 Mark für die Uniform der Partei .
Aber — Schnabel halten , durchhalten , das geht
in einigen Wochen vorbei — die Hauptsache ist ,
du hast Arbeit — so denkt man .

Inzwischen wird n«än von der Parteileitung
durch Dienst , wie AuSmärsche , Saalschutz , Ber -

sammliingen, von denen eine die andere jagt, be¬

arbeitet . Glaubt >nan , daß der Mann sicher ist ,

liches Willkommen bereiteten . Die Beweise
der F r e u » d sch a f t sind überaus groß.
Obwohl besonders die Karlsbader Be¬
völkerung auf die Z i in «n e r v e r m i « t u ng
angewiesen ist, werden hnnderte Zimmer unent¬
geltlich zu « Verfügung gestellt nud auch die Lei -

tungeu der große » Hotels habe » sich sehr entgegen
kommend gezeigt , In de »« Vororten wetteifert di «

Bevölkerung in der Unterbringung der Gäste. Ze¬
der nur versügbare Platz wird frei gemacht lind
e « gibt nicht wenige Familien , die sich aufS
äußerste einschränkcn . Aber sie tun cs gerne . Sie

ivifsen, daß das Opfer , das die anderen bringen
müssen, noch viel größer ist . Für tailsende Men¬

schen sind Quartiere bereit gestellt , aber die Sor¬

gen des Wohnungsausschusses sind dennoch unver¬
mindert groß . Denn es komme » weit mehr Teil¬
nehmer , als gemeldet wurden , und sie alle sollen
nach Tunlichkeit berücksichtigt lverden .

Heute abi ; nd halt die P a r t e i v e r t r e -
t n u g eine Sitzung ab . Drüben im Hotel „ We¬
ber " hat die Union der Geschäftsrei¬
senden ihr Tagungslokal . Di « meisten der Teil¬

nehmer der Reichskonfcre »' , dieser Organisation
trage » neben der roten Nelke, die überall sichtbar
wird , das Abzeichen des RelchsarbeilertagcS . Sic

legen daniit auch äußerlich ein Bekenntnis der Zu¬
gehörigkeit zu der großen Armee des Proletariats
ab . Sie werden selbstverständlich auch an dem

großen Aufmarsch der ' Arbeiterschaft am Sonntag
teilnehmcn . Ter Festzug selbst wird gewaltig «

> Forme » annehmen . Die wcstböhmischen Arbeiter¬
bataillone vor alleni rüsten zur wuchtigen Demo » ,
stration vor de » Angehörigen der anderen Kreise .
Es wird ei » Aufmarsch werden , wie ihn Karls¬
bad, wie ihn eine andere Stadt des Sndelcngebie -
ieü noch nie erlebt hat .

erfolgt die Vereidigung . Sonntagmorgen , alles

ist bestellt , und mit Spiclmannszng voran geht
eS hinaus aus der Stadt , nieist in den Wald .
Die zilaekonlmenen S A. Leute treten rechts an .
Der Standartensnhrcr ( Staf . ) verliest nnier
„Stillgestandeii " die Eidesformel , des Inhalts ,

daß man den « Führer unbedingten Gehor¬
sam verspricht , sitr die Ziele » der Partei
kämpft und sei . ea unter Einsetzung des

Lebens .

Alle müssen dann nach sprechen : „ Ich gelobe eS ! "
Dabei ist die Fahne mit der linken Hand allzu -
-fassen , die rechte wird den « Führer gereicht . Dann
erhält inan die Kragenspiegel , mit der Nummer
deS Sturmes versehe», geschenkt.

Wenn inan nun glaubt , man sei geborgen
u»«d habe dauernde Arbejt , so tvird man erneut

schwer enttäuscht . Nach kurzer Zeit schon
heißt eS : „ Sie müssen >nal eine kurze Zeit , aus -
setzen ! Es geht augenblicklich etwas schlecht , wir

holen Sie aber sofort zurück . " Dann muß inan
aber erlebe ««, daß n e n e Leute ei « « geftellt
w e r d e n, die gerade Parteiinitglieder geworden
sind . Das Ganze ist also weiter nichts als ein

Gimpelfang .
So ist es zu erklären , daß in der letzten Zeit

ein Zuwachs von Arbeitern innerhalb der
NSDP . zu verzeichucil „war . So nur tvar es

auch möglich , daß in Nürnberg ein solcher Auf¬
marsch erfolgen konnte .

Die meisten Teilnehmer waren 2 >A. - Leute ,
die vom Unternehmer die . Hälfte des Fahr¬
geldes und die versäumten ' Tage bezahlt er¬

hielten .

Ich als S. - A. - Führer ( Trilf ) befand mich
schon seit dem 11 . Juli in Nürnberg . Schon wie¬
der einmal erwerbslos , hatte ich den Fußmarsch
angetreten . Unterwegs gab es Enttäuschung
über Enttäuschung .

Die Angaben unserer Führung über die

kolossale Stärke der Partei und über den

starken Anhang aus den Reihen der Arbei¬

terschaft erwiesen sich als glatter Schwindel .

Mir wurden von den Ortsgruppeiilcitern die

Angaben über die Stärke der Ortsgruppe » be¬

reitwilligst gegeben und durch Namensunter -

schrist nud Stempel der Partei bestätigt . Hier
einige von diesen Zahlen : München Gladbach -
Rheidt , Geschwistcr - Großstädte , bringen ganze
22 Mann S . - A. auf . Elberfeld - Barmei « mit Hat¬
tingen 193 Mann , Hagen ( i . Wests . ) mit Haspe ,
Hohenlimburg 106 Mann . Siegen 41 , Gießen 18,
Frankfurt a. M. mit Höchst dazu 366 , Iserlohn
37, davon 46 Schutzpolizeibeamte . Plettenbnrg 8,
Altena 11, Dillenburg 4. Butzbach 19, Aschaffen¬
burg 16, Wertheim 21 , Mergentheim 5, Rothen¬
burg 62, Ansbach 98, Nürnberg 206 . Die Führer
sind alles andere als Arbeiter .

In Nürnberg angekommen, erhielt ich ein
ArbeitSlonlmando voll 40 Mann nnb hatte die
Aufgabe , die Quartier « für den Parteitag herzu¬
richten . Die Mitarbeiter waren Leute aus allen
Gauen . Deutschlands ,

Landstreicher , denen n « an in Nürnberg das

Braunhemd anzog .

Dafür müßten sie nun arbeiten . Esse>« gab eS
bitter tvenig . Uni so mehr wurde abends feste ge¬
drillt . Tagtäglich holte mail sich neue Leiite von
deu Herbergen . Man erzählte ihnen , daß sie beim

Parteitag Geld >«sw. bekämen , und man ' werde
ihnen nachher auch Arbeit versorgen . Sie wer -
den ebenso enttäuscht werden wie ich,"

Die Unterbringung der verspätet ge -
» nelveten Teilnehmer ist nur im Massen¬
quart i e r mäglich . Die Genossinneu
und Genosten werden dringend gebeten ,
Decke und Leintuch mitz « brin ¬

gen . Wir bitte «« nn « bestimmte Beachtung
Vieser Weisnng .

Der HauptquavtierauSschuh .

Unsere rurner und der Reichs »
arbettertag .

Der Arbciter - Tllrn - und - Svortverband teilt
mit : Die Stern staffeln sind gelungen .
Nicht bloß taufende Lauser haben sich zur Berfii -
gung gestellt , sonder «« auch Hunderte Funktionäre
haben bei ziemlich schwieriger Ausgabe ihre
Pflicht erfüllt nnb die Durchführung ermöglicht .
Wir danken alle « « dabei beteiligten
Genossinnen » nd Genossen .

Daniit ist unsere Aufgabe für den Reichs -
arbeitertag aber noch nicht abgeschlossen. Wir

müssen an « 17 . und 18 . erst richtig beweisen , daß
wir nicht bloß Stafcttenhülse »« ««ach Karlsbad

tragen , sondern auch in großer Zahl am

Reichüarbeitertag selbst terlnehmen
werden .

Wir verweise »« nochmals darauf, daß unsere
Ge»ossinnen und Genossen , gemeinsam «nit den

fwlitischei«
BezirkSorganisatio »«cn ihres Gebietes

ahren , daß sie gemeinsam mit diesen Quartiere

beziehen. Der Verband als Ganzes tritt

zum erste «« Male in Erscheinung bei
dem Festzug . Sammelplatz der Turner ist die

Jnvalidenstraße vor dem Haus der Graphia .
Alle Turner und Turnerinnen , alle Kinder , die

von uns teilnehmcn , haben sich in Turnadjustie -
rung beim Festzug einzufi ««den. Kleidung wie
immer . Ausklci beraume befinden sich in den
Holzbarackti « vor dem Feftvlatz . Am Festplatz
Masfenfrciübungen . ES ist Ehrenpflicht aller ,
bei diesen mitzuwirke ». Erfüllt anch dies¬
mal eilre Pflicht , so wie an « vorigen
Sonntag !

*

Turnspiele .
15 Raffball - und 6 Faustballulannschaften

lverden sich an der « Turnspielen am Reichsarbei -
tertag beteiligen . Tie Zeitsolgc der Spiele ivurde
den Vereine « « bereits zugestellt , doch nmßle eine

Aendcr >«ng der Einteilung in der Weife vorgc -
uommcu «verden , daß das Spiel der beiden Kreis¬

meister Settenz ( 5. Kreis ) Ober - Rot hau
(6. Kreis ) , das sicher i «n Mittelpunkt aller Spiele
in Karlsbad stehen wird , von Samstag auf Sonn¬

tag nachmittag verschoben werden nulßte . Es ste -
hen für die Turnspiele 2 Raffball - und 2 Faust -
battfekder zur Verfügung , die sich am Festplatz
befinden .

Einteilung der Raffballspiele :
Samstag von 2 bis 3 Uhr Krochwitz — Altsattel ;
von 3 bis 4 Uhr Chodaü — Grasfeth (Serienspiel);
von 4 bis 5 Uhr Chemnitz — Ober - Rothau .
Sonntag von 7 bis 7 . 45 Uhr Altsattcl Jgd . —

Ober - Rotha «« Jgd . ; Chodair Jgd . — Pcchbach
Jgd . ; von 1 bis 2 Uhr Chemnitz — Aussig ; Ober -

Rothau — Selten »; 2 bis 3 Uhr Chodau —

Krochwitz : Haselbach — Settenz 2.
•

Die Jugend am Reichsarbeitertag .
Das Sekretariat des Sozialistischen Jugend -

verbandes schreibt :
Der ReichSarbeitertag ist gleich¬

zeitig der R e i ch s j u g c n d t a g der soziali¬
stischen Jugend . Mit alle «« Kräften wird für eine

starke Bcteiligilng gelvorben .
Auch bei den verschiedcucir Veranstaltungen

lvird unsere Organisation zur Geltu »«g kommen .

Hunderte unserer Mitglieder wirken be « dem gro¬
ßen Festspiel n«it . Bei den an « Sonntag , den 11 .

August stattaestmdencn Stafetteuläusen nach
Karlsbad nahm auch eine große Anzahl von

J ' ugendgcnossen teil .
Au « Sonntag , dei « 18 . August , um 2 . 15 Uhr

nachnlittagS , trete «« unsere Jugendlichen zum
Sprcchchor an . ES erweist sich als notwendig,
vorher eine Probe abzuhalten .

Wir fordern daher alle unsere
Mitglieder auf , am Sonntag , den 18 .
A u g u st, >t in 2 Uhr n a ch m i t t a g s , auf
dem Fe st platz versamn «elt zu sein , damit der

Sprechchor noch einmal durchgcprobt werden
ka »«n.

Jin übrigen ist alle » Weisungen der Ordner
und der Parteiorganisationen nachzukommen .

Freillldschast! Das Verbandssekretariat .
*

Reichstagung der sresgewerkschaftttcheu
Reifenden und Vertreter .

Gestern begann im Hotel Weber mit einer
Borkoi «ferenz die für zwei Tage einbernsene
Reichsarbeitertagung der Union der Geschäfts¬
reffenden , z«i der sich Delegierte und Gäste aus
allen Teilen der Republik recht zahlreich einge¬
funden haben . Henle sollen die Reichsberichte
zur Behandlung komn«en , denen sich auch ei «
großes sozialpolitisches Referat des Genoffen Ab -
geordneten Robert Klein und ein Referat des
BerbandSobmanneS Genoffen P a c o v s k f über
die Geschäftsreisenden von « internationalen

Standpunkt anreiht . Morgen findet um 8 Uhr
nachmittags im großen Kurhaussaal ein « Mani -
festationSversaminlung statt . Auch der Tagungs¬
ort zeigt die jahrzehntelange Verbundenheit der
Reisende, « und Vertreter mit der internationalen
Arbeiterbewegung . Das Programm der Reichs¬
tagung der Union der Geschäftsreisenden spricht
i, « jeder Hinsicht von dem sozialistischen Geist ,
der dieser internationalen Reisendcilgeworkschaft
innewohnt . ■ • h

Roch immer die gelbe Anternehmeegorde .
Wie die Hitlerpartei im Reich Arbeitslose filngt .



Gelte 4.
Freitag , 16 . August 1829 .

Tagesneuigleiten .
Des Fabrilsarbeiters Sommer !

Don Richard Hauptmann ( D. - TaSnik ) .

Mit triefender Stirn im Maschingejohl .
Äm wüsten Bedriihne der Höminer ,
Dort müssen wir ringen um ' S large Brot
Sm düstere » Werkitattdämme - .

Und draußen liegt strahlend die Sommerwett ,
Sn leuchtenden Tonnefarben .
Doch wir im tollen RüdergebrauS ,
Wir müssen schuften und darben .

Dort draußen wogt duftend die Wett voll Licht ,
Geschwängert von . Btüteiiödem ,
Doch wir müssen schinden acht Stunde » lang —
Tn giftigen Basen und Brodem .

Doch Brüder — Ihr Sonneenterbten Ihr ! —
Dir dllrsen nicht verzagen !
Auch und wird einst ein Tag voll Licht —
Die Retten Uirren , da » Joch zerbricht —
DaS wir seht stumm ertragt ».

So lebe die kommunistische
Einheitsfront .

An den im Herbst stattfindenden preußi¬
schen K o m ni u n a l >v a h l e n werden sich in

verschiedenen Orten , wie Berlin , Breslau «. a .
drei kommunistische Richtungen mit ei gc -
non Listen beteiligen . Neben der offiziellen
KPD betreibt der Leninbund ( linke Kommuni¬
sten) die Attfstellttng von Kandidaten . Auch die

Brandlergruppe , die bereits bei den sächsischen
Landtagswahlen selbständig austrat , will bei den

Kommunaltvahle » mit ihren Kandidatenlisten
vertreten sein .

Meuterei auf französischen Schiffen .
Pari - , 14 . August . ( Eia . Drahtber . ) . Auf

dem französischen Schiachtschiff „ Baldek Rous¬
seau " brach in der Stahe der ostasiatischen Küste
eine schwere Meuterei aus , deren Ur¬
sache , >vie die kommunistische „ Humanitü " mit¬

zuteilen weiß , darin zu suche» ist , daß die Offi¬
ziere mit den Mannschaften Schindluhcr getrieben
hatten . Die Mannschaften mußten u. a . während
einer Landung in Colombo in furchtbarer
tropischer Hitze drei Tage laug ün -
unterbrochen Kohle laden . Insgesamt
solle «! auf dem Schiffe lvährend seiner Ostasien »
fahrt nicht weniger als 82 M a n n g e st o r b e n
sein, davon 19 an einer Epidernie . Die restlichen
13 sind wahrscheinlich im Verlaus der Meuterei
umgekommen . — Ans dem französischen Fracht¬
dampfer „ Guüthary " ist eS evenfallS zu einer
Meuterei gekonimen , und zwar in den spanischen
Gewässern . Nachdem die Matrosen sich «n einem
Hafen sinitloS betrunken hatten , versuchten sie,
den Kapitän lind den erstell Offizier zu erträn -
keil . DaS Kriegsgericht , das auf einem eigeiiS zu
diesem Zweck nach Spanien beorderten franzö -
sischen Kanonenboot abgehaltetl wurde , vernr -
teilte die Matrosen zu schweren Strafen .

Mldweftromantlk auf dem Balkan .

SPD . Ter Balkan ist seit jeher ein Paradies
für Räuberhorden gewesett . In Bulgarien , Süd -
slawie » , Rumänien , Griechenland und Albanien
hat die öffentliche Sicherheit stets viel zu wün¬

schen übrig gelassen. Nach den » Kriege nahm die
Wegelagererplage noch entpfindlich zu . Ans dem
Militärdienste entlassene Soldaten , denen das bür¬

gerliche Leven nicht zilsagte , Emigranten und po¬
litische Flüchtlinge fanden sich in Bande » zusam¬
men , unl ein unstetes Ränberleben zu führen . Die

schlnchtenreicheii Balkanberge , die nndurchdringli -
cheu Urwälder der Karpathen , des Rhodope - nnd
des Rilagebirgeü bieten einen sicheren Unter¬
schlupf für Banditen . Die Behörde » führen einen

l - artnäckigeil Kampf mit den Ranbgesellen, ohne
bis heute einen durchschlagenden Erfolg verzeich¬
nen zu können . Wohl fielen nianche verwegenen
Burschen bereits den Geiidaruieriekugeln zum
Opser . häufig von der ortsansässigen Bevölkerung
oder hungernden Gefährte » oder . einer Geliebten
verraten . Wahre Schlachten wurden geliefert . Erst
kürzlich wurde von einem stundenlangen Gefechte
zwischen einer Bande und Gendarmen in den
Snnipfgebieten bei K o n st a » z a ( Rninänien )
berichtet . Wie die Einbrecher nnd Mldschrank -
knacker in Amerika haben sich auch dir Räuber
des Balkans die neuesten technischen Errungen -
scliaften zu eigen gemacht . Sie „arbeiten " mit
Bomben , Handgranaten , Motorrädern , Ailkos , ja
sogar Ueberfälle mit Flugzeugen sind gemeldet
worden .

Besonders in R u m ä n I e n treibt das Rän -
beruntvrscii in jüngster Zeit seltene Blüten . Kanin
ein Tag vergeht , ohne daß neue Ueberfälle be¬
kannt werden . Nach einer Meldung rumänischer
Zeitungen sind ganze Gebiete Siebenbürgens ein¬
fach ungangbar geworden . Ein besonders ver¬

wegener Streich , der an amerikanische Verhält -
nisfe criuuert , wurde dieser Tage in Pi lila bei

Czernowitz ansgesührt . Am Hellen Nachmit¬
tage übersielen sechzehn bis an die Zähne bewasf -
uete Banditen den Ort >n«d drangen in die Bank
de Est ein . Ter Kassierer wurde mit vvrgehalle -
neni Revolver gezwungen , den Kassenraum zu
öffnen , der dann von zwei Räuber » ausgeplün¬
dert wurde . Als der Kassierer in einen « günstigen
Moment die Flucht ergreife » tvollle , schoß malt
ihn nieder . Insgesamt erbeuteten die Banditen
210 . 000 Lei in baren « Gelbe . Später marschierte
die Bande in größter Ordnung d>«rch die Ortschaft
und gab , « nn die Bevölkerung eiuzuschüchtern ,
mehrere Salven ab , dltrch die mehrere Passanlen
verwundet tvürden . Vor einer anderen Bank
wurde Halt gen«acht . Die Hälfte der Räuber ver -

Friedrichshafen , 15 . August . Das Luftschiff
„ Graf Z e pp e l i n " ist heute früh um 4 Uhr
35 unter dem Jubel einer zahllose«« Menschen¬

menge zum Flug nach Tokio aufgestiegen . Das

Luftschiff nah ««« seinen Weg über R ü r n b e r g,

Bayreuth « nd Leipzig und erschien um 10

Uhr 30 über den westlichen Dororten von B e r -

l i n, wo es überall mit großem Jubel begrüßt
wurde . DaS Lustschiff überflog da « Brandenbür -

ger Tor und zog dann mehrere große Schleifen
über dem Stadtzentrum , um sich schließlich in

nordwestlicher Richtung zu entfernen . Sein

blieb auf der Straße , wahrend die übrigen die

Bank auSraubten und 70 . 000 Lei mitgehen ließen .
Die inzwischen alarmierte Gendarmerie rückte in «

Laufschritt an , konnte jedoch zunächst kaitm zum
Schießen kommen , da sich auf der Straße viel
Volk angesammelt hatte . Die Räuber schivärmtcil
sofort aus und zogen sich nach einen « regelrechten
Straßcngefecht samt ihrer Beute in den nahen
Wald zurück , ohne auch nur einen Mann Verlust
gehabt zu haben . Die Bewaffnung der Bande war
viel stärker und neuzeitlicher als die der Gendar -
«ncric . Bisher konnte » die Rätlber »licht gestellt
werden .

Vulkanausbruch auf Java .
Batavia , 15 . August . ( Reuter . ) Der Vulkan

Bromo aus Ost - Java ist seit zwei Tagen in Tä¬

tigkeit . Auf das ganze Gebiet gehen « munter -

brachen große Mengen vulkailischcr Asche nieder
nnd aus den « Krater des Vulkans fchießei « Flam¬
me » « empor .

Explofione « .
Berlin , 15 . August . Im Kesselhaus der

Möllerschächte der BerawerkS - A. G. Recklings -
hausen ereignete sich bei »» Zerschneiden alter

Kessclwände ei »« Erplosionsunglück , bei den « ein
Arbeiter getötet und einer schwer verletzt wurde .
Die Untersuchung durch den Dampfkcjselüber -
wachungSvere »»« »st eingeleitet .

Santiago ( Spanien ) , 15 . Aug»«st . In Ca¬
ra m i n a l ( Westküste Spaniens ) explodierte
gestern abends das städtische Elektrizitätstvcrk .
Hiebei » vurden siebe »« Arbeiter getötet i »»«d fünf
Frauen , die ii « der Nähe deS Werkes Kohlen
sammelten , wprden schwer verletzt .

Arbeitertag und Antikriegskundgebung in
Freiwaldau . Ans Freiwaldau wird uns berich¬
tet : Der am Sonntag , den 11 . d. M. , abgehal¬
tene Arbeitertag unseres Bezirkes wurde zu
einer gewalttge »« Antikriegskundgebung . Die

Versammlung auf dem Ringplatz , »velche durch
Genoffen Ondrcjka eröffnet wurde , zählte »»«ehr
als 900 Personen . Das Hanptrefcrat erstattete

Genosse Wilhelm Häusler ans Mähr. - Schön -
berg, . für die sozialistische Arbeiterjugend sprach
Genosse A m st ä t t e r ans Sterirberg . Die AuS -

führungen der beiden Redner wurden oftmals
durch , stürmische Zustimmungsrnfe nntrrbrochen
und erntete »« lebhafte »« Beifall .

Ein erfolgreicher Sprachheilkur » für Kinder .

Jin Fürsorgeheim der Deutschen Landcskommis -
sion für Kinderschutz ui «d Jugendfürsorge ii «
H o h c i« c l b c wurde in der Zeil vom 4. bis 31 .

Juli d. I . unter der Leitung des Fachmannes
Direktor Vinzenz Hampel der 5. Sprachhcil -
knrs für schuspslichtige Kinder abgehalten . 17

sprachkranke Kinder ( 14 Knabe » « und 8 Mädchen )
wllrden durch die Methode Direktor Hampels
von ihre »n Leide «« entweder gänzlich befreit , oder
bedeutend gebessert , und ztvar wurden 7 Kinder
sehr aut geheilt , 5 gut geheilt , 8 gebessert »»nd
2 ' tvohl ctlvas gebessert , sind jedoch als «mheilbar
zu bezeichne »». Jedem Kinde wurde ein Merkblatt

initgeacben , das auf der Rückseite wichtige Re¬
geln für die Nachbehandlung enthält . Bei guter ,
reichlicher Kost >«ud gesunder Lebensweise »var
der Aufenthalt ziigleich auch eine Erholung für
die Kinder , die alle in den 4 Wochen 1 bis 8. 7

Kilogramm an Gewicht zugenvnnnci « haben . Für
llntcrkunft , Verpflegung nnd Heilbehandliiiig
» vahrend der vier Wochen w» « rde » nur 800 X für
ein Kind berechnet . Es wäre zu wünschen , daß
recht viele sprachgcstörte Kinder ( Stotterer ) a>»
dem alljährlich während der Schulferien im Für -
sorgeheiiii in Hohenelbe stattfindenden Splach .
heilknrs teilnehmeu können .

Das Kind ohne Arme . In Orahovica ( Süd -
flawien ) stellten die Schulbehörden fest , daß der

ortsansässige Taglöhner Kvlaritsch seinen acht¬
jährigen Sohl » noch nicht der Schule zngeführt
hat . Tie Untersuchung ergab , daß der Knabe

ohne Arme auf die Welt gekommen nnd voi «

feinen Eltern , die sich des Gebrechens des Kin¬
des schämten , seit der Gebnrt verborgen gehalten
worden Ivar . Der unglückliche kleine Krüppel er¬
zählte allerdings , daß es ihp « stets g»it ergangen
sei und Vater und Mutter ihn sehr lieb hätten .
Eine von der Schulleitung «»»gestellte Jntelli -
genzprüfnng erwies eine glanzende geistige Be¬

fähigung des Kindes , das inzwischen gelernt
hatte , sich der Füße ähnlich wie der Hände z»t
bedielten . Die Behörden haben sich des bcdau -
crnswerten Kindes ange » « om» nen , da die Elter »«
sehr arnr sind .

Selbstmord einer Schwalbe . Alls Dorpat
tvird folgender Vorfall berichtet : Auf eilten « der
alten Bäume , die den hiesigen Marktplatz nm -
säumen , hattfe eine Schwalbe ihr Nest gebaut
»t »»d darin vor kurzen « ihre Eier ansgebrütet . An
den « betreffende »« Morgen ließ sie ihre . Kleine »«
allein und flog nach Nahrung ans . Inzwischen

ch Tokio unterwegs .
weiterer W< « führte über Danzig , Königs¬
berg und T i l f i t , wo e « um 5 Uhr nachmit¬
tags gesichtet wurde .

Dr . Eckener erklärte gestern abe»«ds , daß da «

Luftschiff Weiler Kur « auf Dünabnra ein -

schlagen werde ; von da ab sei die weitere Route

Wege » der Wetterverhältnisse noch nicht klar zu

übersehe»«. In M o « k a « wird da « Eintreffen
de « Zeppelin für heute nacht » erwartet . Dr .

Eckener hofft , bei günstige »« Winde » « Tokio in

einer Fahrtdauer von viereinhalb bi «

fünf Tagen zu erreiche»«.

brach ei »« Sturm ans : da « Nest fiel herunter , so
daß die Heinen Vögel gelötet »vurden . Al « die

Ichwalbcnmntter zurückkam und das Nest »licht
fand , flog sie einige Minuten herun », bi « sie die
toten Kleine »« aup der Erde fand . Eine Weile
saß sie ganz still an dieser Stelle . Dan » « hob sie
sich steil in die Höhe , legte die Flügel " zusammen
und ließ sich auf die Erde fallen , wo sie zer¬
schmettert liegen blieb .

Erinnerungen an Ludendorss « Slahlbad . I»«'
der Nähe des Dorfes S ch i p o t e ( Rnmänien ) ,
unweit voi « I a s ch, hat n « an mit der AuSgra -
b » mg von über 25 . 000 dort beerdigte »«
deutschen Soldaten und mehreren
T a >l s e » « d rumänischer Soldaten be¬

gonnen , die während deü Weltkrieges hauptsäch¬
lich an Typhus gestorben find. Die Ueberführung
der Gebeine auf den Friedhof in Jasch erfolgt
im September b. I . im Beisein deutscher be¬
hördlicher Vertreter .

Rlesenpreis für ein Bild . Eine Kopie de «
Gainsboroughschen „ Blauen K» « aben " von
Roinney ist au « einer englische»« Gemalde -
sammlnng nach Amerika für 5o . 000 Pfund Ster -
ling ( 9 Millionen Krqnen ) verkauft worden .

Doppelselbstmord . Donnerstag morgens habe »»
sich zwischen den Stationen Teutschenthal und
Eisdorf der Bahnstrecke Halle —Sangerhausen
eine 23jährige Arbeiterin und ein 20 Jahre alter
Arbeiter vor einen fahrende »« Personenzug ge¬
worfen . Beide » « tvurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt . Nach einem bei den Tote » « Vorgefunde¬
nen Zettel , ist unglückliche Liebe das Mo¬
tiv des gen «ei »«samen Selbstmorde «.

„ Hände hoch ! " Don»»er «tag vormittags gegen
11 Uhr betrat ein Mairn das Lokal der Reichs¬
banknebenstelle in Muskau und zog , nachdem
er die Türe hinter sich geschlossen hatte , mit den
Worten : „ Hände hoch ! " eine »« Revolver , dei « er
auf de »r im Lokal befindlichen Bcainten richtete .
Als der in « Nebenzimmer sich aushaltende Reichs¬
bankrat Böhme diese Aufforderung hörte , gab
er aus seiner Pistole sofort achtSchüsse auf
de » « Verbrecher ab, von denen einige getrof¬
fen haben . Der Verbrecher verließ flüchtend den
Raum und verschwand , ohne daß man bisher
seine Sp»«r entdecke »« kon»«tc . Polizei und Land -
jäger sind auf der Stiche nach den « vcrlvundctcu
Räuber , der nach der im Zsmnrcr hinterlassenen
großen Blutlache z»r urteilen , zicnilich schwer ver -
letzt sein muß .

Im Gefängnis von Kiel « ( Pole »«) ka »n c «
Mittwoch . zu einein blutigem Zusammenstoß
zwischen Sträflingen und den durch Polizei ver¬
stärkte »« Wärtern . Ta die von de»i Gefangenen
aufgestellte »» Forderungen nicht erfüllt »viirden ,
ginge »« die Sträflinge geivaltsan « gegen die
Dache » voz . Tie Wache und Polizei gäbe »« dar -
a»»f eine Salve » auf die Meuterer ab , wodurch
zwei Gefangene verletzt » vurden . Einer derselbe »«
erlag feinen Verletzungen . Gegenwärtig ist die
Ruhe wieder hergestellt .

Ein neuer Kampfer . Soabcn ist Nunnner 1
des ersten Jahrganges der Zeitschrift „Arbeiter¬
fürsorge ", des Mitteilungsblattes des Reichs -
verbandeS Arbeiterfürsorge erschienen . Sie enthält
einen Leitartikel unseres Parteivorsitzenden , des
Ge»«ossen Dr . Ludwig C z e ch, in den « dir Aufgabe
der Arbeiterfürsorge folgendermaßen nmschricben
wird : „ Die Idee der sozialistischen Selbsthilfe
nnd proletarische »« Kameradschaft zu wecken , den
Wohlfahrtsgedanken mit sozialistische»» Idee »» zu
erfüllen und ih»» dann , als er organisationsreif
geworden , als dic » »endeS Glied In die Arbeiter¬
bewegung einznfügen . " Ferner enthält die Zeit¬
schrift das P r o g r a m in , das sich der Verband
auf der . Teplitzcr Fürsvrgetagung gegeben hat ,
einen Artikel „Eindrücke vo»» der Frankfurter
Wvhlfahrtskonsercnz " der Genossin Maria
Deut sch , daS Programm der Schule , die der
Verband in der Zeit von « 15 . bis 22 . September
in Dittersbach bei Tetscheu abhalten tvird . eine
Ueberfichl über die bürgersicheu Fürsorgeaktionen ,
Mitteilungen aus der Praxis sowie die offizielle »«
Bckaniltinachungcn des Verbandes . Wir begrüßen
die neue Zeitschrift nnd hoffen , daß die sozia¬
listische Wohlfahrtsarbeit dltrch sie geklärt werbe »»
und marschieren tvird .

Ein kommunistischer Kavalier . Ans Mühlhan¬
sen in Th. tvird dem Berliner „ Vorwärts " zuver¬
lässig über eine K o m in >l n i st c n i d y l l c be¬
richtet , die bei allen » Humor zeigt , z»» welch . - : «
Dingen sich gewisse Kommunisten hinreiße »» las¬
se»«: Der Mühlhauser Stadtverordnete
n »t d K v m m u n i ste n h ä u ptl i >« g Schne i -
der hat am 6. d. M. in der Wcindiele eines
Mühlhausener Kaffeehauses in „zarter " Gesell¬
schaft ein Sektgelage veranstaltet . Um die
Aufmerksamkeit seiner Genosse » von sich abzulen -
ke » und zugleich der Sozialdemokratie eins auszu -
tvischen , hat er sich dabei drn Namen des Mühl¬
hausener Gewerkschastssekretär Hugo Haase zuge¬
legt . Ei « Gast , dem er sich unter diesem Rainen
v o r st e l l e t e, kannte jedoch den Genossen - Haase
persönlich und benachrichtigte ihi » sofort . So wnrde
diese Gaunerei , für die -Haase vielleicht später

hätte zahlen müssen , auf frischer Tat auf -
gedeckt . Sieben leere Sektflaschen fand man auf
dem Tisch , a»« dem dieser Edelkommunist mit der
Bardame sein Schäferstündch «»« gehalte »» hatte .

Der ,Kuckmk »Tonl " beim Reichsarbeitertag !
Wenn so viele Genossen nach Karlsbad wandern ,
muß auch der , ^kuckuck - Tonl " hin . Gerade dort ,
wo sich so große Massen drängen , fühlt er sich am
wohlsten . Da ist cs » hm am ehesten möglich, un -
bemcrkt seine Bisitkarten anzubringen , sie RichtS-
ahnenden zuznstrcken nnd sich dann diebisch zu
feiten , wenn er die erstaunten Gesichter sieht . Ob
er sich die « n» al nicht verrechnet ? Denn wer den
„ Kuckuck - Tonl " verhaftet , ihn festninimt mit einem
Hefte de « „Kuckuck " in der Hand, der bekommt eine
Ergreiferprämie von dreihundert Kronen — und
damit hat er seine Reisekoster » hereingebracht , —
er hat am ReichSavbeitertag teilgenommen , ohne
daß e « ihn etwas gekostet hat . Freilich , der „K»»k-
kuck - Tonl " wird in Karlsbad sehr auspasse»» müs¬
sen, damit er nicht gefaßt wird ! Aber auch die
Festteilnehmer werde » » achlgeben , sehr gut achlgc -
ber »! Zweimal kann der „ Kuckuck - Tonl verhaftet
werden , einmal am Samstag und einmal a » n
Sonntag . Aber nicht vergessen : wer ihn festneh -
men will , muß dabei ein Heft der großen illu -
strierten Wochenschrift „ Der Kuckuck " ( Preis des

Hefte « 1 . 60 K) in der Hand haben ! — Da¬

neueste Heft des „Kuckuck " , das wie jede Nun » «
n» er dieser Zeitschrift ungemein reichhaltig ist ,
bringt eine Seil «, die unseren » Reichsarbeiiertag
gewidmet ist .

Wanderfahrten »»ach Dresden (Gesellschaft «-
reisen ) zum Besuche der Ausstellung „Reisen und
Wandern " und des ZoologisckM Gartens veran¬

staltet der RcichSanSschuß des Touristeiwereines
„ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig an der

Elbe , Marktplatz 11 , an « Sonntag , de » 25 .

August , am 8. September ( Meldetermin bis 23 .

August ) und am 22 . September ( Meldetermi »« bis
6. September ) . Die Reisekosten betrage »« 50 . — K
mit MittagStisch 66 . — L . Richt organisierte Teil -
nehmer zahl «»« 5 K mehr an Reisekosten . In den
Reisekosten sind einbezogen : Bahnfahrt ab Sam -
»nelstelle Bodenbach — Dresden und zurück , Paß¬
gebuhren , Einlaßkarten in den Zoo und die Aus¬

steilung „ Reisen und Wandern " , Stadtführung
und Trinkgelder . A» » S eigenen Mitteln sind zu be¬

streiten : Bahnfahrt vo»»« Wohnort nach Bodenbach
u»«d zurück , sowie Getränke . Mit der Anmeldung
zur Wanderfahrt sind 30 K Anzahlung zu leisten ,
Restbetrag ist bei Empfang de « Ausweise « zu er -

segen. Teilnehmer , die über gültige Reisepässe ver¬

fügen , zahle » 2 Krone » » a»» Reisekosten weniger .
Abfahrtszeiten : Ab Sanimelstelle Bodenbach , 5. 56

Uhr , a»i Dresden Hauptbahnhof 7 . 47 Uhr, ab
Dresden Hauptbahnhof 20 . 26 Uhr , a»» Bodenbach
22 . 17 Uhr . Nähere A»»skü»»fte erteilt die Geschäfts¬
steile de « Touristenvereines „ Die Naturfreunde "
Aussig an der Elbe , Marktplatz 11 , wo anch An -

Meldungen entgegen genommen werden .

An Shedrama und - eine EifersuchtSposse . Die

19jährige Kapitänsaatti »» Marie KoöuliL hat in

ihrer Wohnung in Powel in selbstmörderischer
Absicht eine Jodtinktur vor den Attgen ihrer Kin¬
der a»»Sgetr »tnken. Ihr Zusta »»d ist sehr ernst . Un -

glückiiche Ehe hat die junge Fra »», die bereits im
Alter von 16 Jahre, » geheiratet hatte , zur Der «

z»veifl »»ngStat getrieben . Ihr Gatte hat ben ge¬
meinsamen Haushalt vor einiger Zeit anfgegcbcn
nnd die Fra »« beklagte sich seither oft , daß sie mit
den ihr ausgesetzten Alimente » nicht zu lebe »

vermag . — In O l » » » ü tz - Reustift spielte sich
Sonntag eine Szene ab , die viel vo » sich reden
»»acht . Eine Frau , die ihren Man » » im Verdacht
hatte , daß er sie mit einem jungen Mädchen be¬
trüge , schlich dem Manne - bei seinem Ausgang «
»ach und stellte tatsächlich fest, daß er das Haus
keiner Geliebten anffuche . Sie ivartete ihn vor
dem - Hause ab und verprügelte ihn , als er

nach seinem Stelldichei »» da « - Han» wieder verließ ,
derart , daß er nach Hanse getragen wer¬
den mußte . .

Remarque soll den Nobel «Preis erhalten .
Wie „ Svenska Morgenblad " meldet , soll Erich
Maria Remarque , der Verfasser des Buches „ Im
Weste »» nichts Neues " als einer der Robelpreis-
lräger dieses Jahres ausersehen sein . Personen ,
die der Nvbelinstiiutiou na Heftchen , habe »» der

Zeitung gegenüber geäußert , daß man noch nicht
wüßte , »velche » Preis man Remarque zuerkennen
solle , den Friedens - oder den Literaturpreis .

Opiumschmuggel . In einem Skew Parker Hafen¬
schuppen wurde ein großes Opimnilager entdeckt . W
wurde Opium im Werte von mehr als einer Million
Mark beschlagnahmt . Bon diesenr großen Opiimckager
wurden zwölf Opiumhöhlen versorgt .

vo » « imdlml .
Empfehlenswertes ans ve » Programme « .

Samstag .
Bloß ! I1 . M PPollPIoUonmnsik ; 10. 00—»7,80 ( eenbuM «ch

Brünn undMä- r . - Ostrau ) Konzert ; »8. 00 3>eiit | <$e Prelle -
Nachrichten ; 18. 05—18. 30 Deutsche Se « duNa : Jhi»!
Jhigler , Pro «: „Zwei »»eitere Plrneiftiindchen ' : 10. 05—13. 13
Amtiert der StKliilnui ' O der Mandolinillrn und Stlorriseen ; 20. 00
dis -.' 1.00 lPruduno noch Brünn und Pridburg ) Konzert ; 31. 00
dl» er . « tSenduna nach Brünn «nd Preubura ) Mrtrrholtunoi -
obrnd. - Müdk. - VIiront 12. 20—13. 20 »tMttl - 10. 05 S- sll -
ploltenmullf ; 30. 00 VommrrmusU- , -.0. i . v_22. oo BoUtmulUosos .
— Prezdur, ; 11. 30 Pchallpiattenmusik ; 12. 20—13,16 ( 0eMtmo
»och Pro - und Brünn ) Konzert - 18. 15—13. 15 Deutsche
Prell « Nachrichten ; 18. 00—13. 00 Kontert . — London
IL. 15 Balloden und Scherzos oon Cdovln. — Borte : 20. 15 Kon¬
tert . — «rüliel : 20. 15 »oni «rl ; 21. 00 Konzert . — Berlin ! 18. 30
. . RllpUrdtanö in Nlrika "; 10. 53 Heiterer Ntrnd . — Künioownller -
donjrn : 18. 35—10. 20 Die Bogen om Audoonoe der Ms,eit ; 19. 90
di» 10. 45 Die technische Utopie : 20. 00 lkönsome Rocht; Sympdo
ntsche DIchtuna . — Ktuttoori : >0,30 Der Zufall , «ine ppilo-
tophlsche Plauderei ; Ot. OO Wiener Philharmoniker . — ketpii «:
10. 00 Turmblalen dum Ulten Rotdaui in Leipila ; 10. 80 . . Diwt»
ans Reisen ". — Brretou : 10. 26 Da« oeistioe Werden In 01 »-
jchlesien; 10. 50 „einisindsame Reis« noch Oesterreich ". — Hoch'
tnr «! 18. -20 RundsunUechnIk ; 10. 00 Larl - Soetve - Proiromm. - —
Lonoendrro : 18. 30- 18. 50 tönte Reise in die Rormandi : 20. 00
Sustioer Svend . — gronlsurt : 10. 25- 10. 45 «Produktive lkrwerU -
iofensürsorae ": 20. 15—01. 00 Kontert . — Wir »! 18. 00 kür die
. Meinen- . 20. 15 ftupollavische Lieder. — Zürich : 00- 00 Bottotüm-
tichro Kontert . — Berni 21. 20—02. 00 Orchesterkonzert . — Bo»!
SI . 00—SS. 10 Kontert . — Ooto: S0. 00 Vrchesterkvnzert . — »Udo-
»es«: 10. 10 Konzert
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Da « Auto auf der Rettimgsinsel . Vormittag

hat sich in Wien im 10. Bezirk «in folgenschwerer

Autounfall ereignet . Ein Antomckbil , da « einer Frau
im letzten Moneentr ausweichen wollt «, gerier in «

Schleudern und kam auf ein « sogenannte Rettungs¬

insel , ans d«r mehrer « Personen standen . Bier Per »

smen wurden von dem Auw ersaht und niederge -

flohen . Ein « 04jährige Frau wurde getötet , drei an¬

dere Person«» verletzt .

Tränen al « Desinfektionsmittel . Der englische

Professor Readluy hat sestgestellt , dah Tränen

Un hervorragendes Desinfektionsmittel in stch ent »

halten . Sie bestehen zu einem gewissen Teil aus

dem sogenannten Lizozum , das stark deSinsi -

zierend wirkt . Eine geringe Menge Lizozum ist in

ihrer Wirkung einigen hundert Litern anderer Des¬

infektionsmittel, wie z. B. Karbolsäure , gleichzu¬

stellen.
Eine seltsame Postkarte . Ein junger griechi¬

scher Briefmarkensammler in der Krim hatte den

Einfall, einem Freund in London , mit dein er in

kameradschaftlichem Briefmarkenaustausch stand ,
ein frisches grüneS Baumblatt als Postkarte zu

schicken. Auf die eine Seite des Blattes kritzelte
er die Adresse , auf die andere einen Gruß . Al -

Porto hatte er eine entsprechende hellfarbige Brief¬

marke angenäht . Diese seltsame Postsendung ist
in London eingetroffen und dem Empfänger unbe¬

schädigt anSgeliefert worden .

Landsleute .

Auf einem Berliner Untergrundbahnhof steht
nacht« um rin Uhr «in Tiroler und wartet auf

den letzten Zug . Er hat «in grünes Hütchen mit

einer etwa « zerknautschten Feder auf dem Kopf und

sein« nackten Knie schimmern unter dem ziemlich
schäbigen Lodenmantel hervor . Auf der höckerigen ,

häßlichen Nase sitzt «ine Brille mit goldener Ein -

sastung — ein Umstand , der rin wenig befremdet .
Tiroler tragen eigentlich nur selten solche blickver -

flärkenden Hilfsmittel , weil ja des trutzigen Aelpler «

scharfe Adleraugen keiner konvex oder konkav ge¬
arbeiteten Gläser bedürfen - Aber dieser „ Kind der

Berge " , dieser Sohn aus de « S a n d w i r t S

Andreas Hofer oft und in mehreren Strophen

besungenem Land , macht eben einmal eine Aus¬

nahme. Still und bescheiden steht er also in seinem

Rationalkostüm auf dem Bahnsteig und liest
aufmerksam in einem grün gebundenen Buche .

Da kommt — der Zufall ist wirklich manchmal

merkwürdig — ein zweiter Apoll aus dem

Lande der Gemsen und de - Edelweih
die Treppe herunter , «in junger , blonder , muskulöser
Bursche mit einem kleinen Schnurrbärtchen . Er

trägt keine giftgrüne Kopfbedeckung , keinen Feder¬

putz, aber die typischen „ Krachledernen " , die

unter der Windjacke hervorkommen . „ Bua II " sieht
plötzlich den noch immer lesenden „ Bua l " , und sein
sympathische » Gesicht verklärt sich jäh . Er wittert

Seimatluft . Kurz entschlosien geht - ' er rasch auf - den
ahnungslosen Landsmann zu , tritt von rückwärts
an ihn heran und schlägt ihm derb auf die Schulter .
Ter Lesende bekommt einen furchtbaren Schreck .
Er läßt entsetzt das Buch sinken und ^starrt durch
die Brillengläser aus schwimmenden , wäsirig - blauen
Augen den übertrieben Herzlichen fassungslos an .

Der aber streckt ihm mit einem breiten , freu¬
digen und freundlichen Lachen die Hand hin , wäh¬
rend er in unverfälschtem Heimatdialekt —

keine Garantie für die Echtheit der Wiedergabe ! —

sagt:
„No, mei ' Liaber , dös nenn i' aber ane Ueber -

raschung. Was glaubst , wie selten i ' amal in dem

großen Berlin mit ' nem LandSmanit z' sammentreff ' .
Bist scho' lang fort von z ' HauS? "

Der Bebrillte schüttelt langsam den Kopf . Er
seht zum Sprechen an , aber der blonde Tiroler
läßt ihn nicht zu Worte kommen . Die Freude dcS

Zusammentreffens hat ihn übermannt . Er läßt eine

lange Rede vom Stapel , spricht , spricht , spricht ,
und schließlich fragt er : „ Woher bist eigentlich ? AuS

München ? "

Kopfschütteln.
„ Oder von Augsburg ? "
Kopfschütteln .
„ Bon Tegernsee ? "
Kopfschütteln.
„ Oder vielleicht gar von Tirol wie i ' ? ! " .

Worauf der andere endlich den Mund auftut
und spricht : „ Nee , nur aus Neukölln . Ack
arbeete jetzt bloß als Aushilfe bei ' ne

Tirolerkapelle in de Hasen Heide ! "

Kunfthandel .
Da » Bild war 10 . 000 Franken wert , und da

der verrückte KomiSlav 40 . 000 dafür zahlen wollte ,
war e» immerhin «in Geschäft . Aber di « österrei¬
chischen Kunstschutzgesetze waren scharf , und da auch
die Zöllner scharf waren , KomiSlav aber in der
Schweiz wohnte, hatte man Vicki hinübergeschickt ,
da « Bild zu kaufen und herüberzuschmuggeln .
Mampr, Kohlmüller und Fräst saßen inzwischen in
der Gaststube von Schmöldi , tranken den schlechten
Wein und warteten .

Nach Mitternacht ertönte der bekannte Pfiff .
Die drei fuhren auf . Ter Wirt ging an die Tür .'

„ Nun? " riefen sie, als Bicki , naß und schmutz¬
bespritzt , in » Zimmer trat .

„Ich hab' s, " sagte . er .
Darauf schwiegen sie eine Weile ; dann tranken

sie die Gläser aus . „ Wir machen das Geschäft zu¬
sammen," schlug Mampe vor .

„Ich hab' - genug davon, " sagte Bicki . „ Gebt mir
15. 000 und ihr habt da » Bild . "

Mampe, Kohlmüller und Frost wollten jeder
15. 000 geben. Aber nicht zusammen . Die Stimmen
wurden lauter .

„Pssst," sagte Bicki , „ich verlose das Bild . Drei
Lose je 5000 Franken . "

Ueberlegen. rechnen , abwägen . Der Berlust war
unangenehm , der Gewinn andererseits mehr als
verlockend . . .

„Einverstanden, " sagten sie schließlich und zahl¬
ten 15 . 000 Franke » auf den Tisch. Dann zogen sie
drei Streichhölzer an « Bicki « schmutziger Faust , und
Mampe gewann .

„ Komm, " sagte Bicki zu ihm, und die beiden
gingen hinauf in di « Dachstube .

„ Wo ist da « Bild ? " fragte Mampe .
„ Das Bild ist drüben in Oesterreich, " grinste

Bicki . Und al » Mampe zurücktaumelte» zog er ihn

an der Kacke . „ Du hast mir 5000 gegeben für daS
Los . Hier hast du sie wieder . Und hier hast du
noch 8500 drauf . "

Mampe besah sich daS Geld . „ Das Bild ist vor¬
gestern schon verkauft, " slüstert « Bicki weiter . „Nicht¬
mehr zu machen . Bist du zufrieden ?"

„Ich schon, " sagte Mampe , „ wenn das Bild
tveg ist . Aber die anderen ? "

„ Die haben doch Nieten gezogen ! "
Mampe nickte und ging .
Auch Bicki ging . Zu dem verrückten KomiSlav .

Und verkaufte ihm da « Bild für 40 . 000 Schweizer
Franken .

Der Vertrauensmann
IlMt dl «

Tribüne
Monatsschrift

lür Arboitcrpolitlk and Arbeiterkaitar .
Dl« . ' . TrlbOn«** enterrlcbt «! den sozialistischen Y«r «

truentmina Ober dl « «kteellen Problem « des Internationalen
Sozialismus . der Oekoaomle and der Kaderpolitik .
Jahreibe «» 40 KS. vier jährlich 10 Ki . Clnxelbelte 4 Kd.

Bestellen «« darch den Vertrauensmann , dl « Scbrlltenabtellao «
ee«. Volksbuchhandlung oder direkt dnrcb die Venraltnac m

Präs IU Nekazanka 10.

MMtfMt Ullll SflMolitH.
6in revolutionärer Betrieb nach dem

Kampfe .
Die Kommunisten hatten sich nach der Spal¬

tung der Union der Textilarbeiter bei der Firma
»^Optimlt ", Gunnitibandfa - brik in Odra » , häus¬
lich eingerichtet . Die Firma „Optintit " beschäf¬
tigt zirka 1000 Arbeiter . Nachdem sie sich häus¬
lich cingcrichtct hatten , wurde auf alle Anders¬
denkenden ein ungeheuerer Druck auSgcübt . Jeder
Neueintretende mußte sich kommunistisch organi¬
sieren , sonst wurde er entweder gar nicht ausge¬
nommen oder sofort wieder hinauSgeekelt , der
Druck war so stark , daß keine andere Organisation
aufkommen konnte . Wie in allen solchen Fällen ,
gab cS auch dort einen ununterbrochenen Streit
mit der Betriebsleitung , denn alle Befehle der
Bvlsck ; ewikcn wurden durch die Arbeiterschaft im
Betrieb « restlos durchgcführt , kurz , man pochte
auf die bolschewistische Macht . Wehe dem Arbei¬
ter , der anders dachte und nicht jede Dummheit ,
welche vom Politbüro anbefohlen wurde , niitma «
chen wollte . Alles ging sehr gut , denn « S war ein
bolschewistisch organisierter Winterbetrieb , weit¬
hin als Beispiel gebend . Wenigstens wurde das
von den Kommunisten immer behauptet . Aber
auch diese bolschewistische Bastei fiel , als der Kra¬
keel unter den Moskauern einsetzte . Die Firnur
„ Optimit " verlangte eines Tages den Slbbau aller
Errungenschaften sowie die Herabsetzung der Löhne
und kündigte den bestehenden Vertrag . Bei de »
Verhandlungen konnte keine Einigung erzielt wer «
den . Die Firnis machte jedock) kurzen Prozeß und

sperrte sämtliche Arbeiter aus . Nach wochenlan «
ger Aussperrung kant eS schließlich zu neuen Ver¬
handlungen , aber die Firma witterte Morgenluft
und blieo unnachgiebig . Schließlich mußte die Ar «
beit bedingungslos ausgenommen werden .

Der Lohnabbau wurde durchgcführt , der Ur¬
laub verkürzt , eine neue Arbeitsordnung einge¬
führt , die Mitwirkung des Betriebsausschusses bet
Llufnahme und Entlasstmg von Arbeitern besei¬
tigt , kurz , die Firma errang einen vollständigen
Sieg über dl « bolschewistisch geführte Arbeiter¬

schaft .
Die Rache der Firma drückte sich in Maß¬

regelungen aus und die Arbeiterschaft ist am 29 .

Juli d. I . geschlagen und entmutigt in den Be¬
trieb zurückgekehrt . Was wir voraussagten , ist nun
eingetreten , ja eS ist schlimnter gekommen, als
vermittel wurde . Hören wir doch die Berichte der
Arbeiterfchaft aus dem Betriebe .

Die Firma geht gegenwärtig gegen alle un¬
liebsamen Arbeiter mit aller Scharfe vor . Ein
großer Teil der früheren Arbeiter wurde bis heute
noch nicht eingestellt . In ihrer Not hatten sich
die Gemaßregelten zusammenaesttnden und eine
Verbindung mit de » bereits beschäftigten revolu¬
tionären Arbeitern hergestellt und verlangt , daß
die Arbeitsaufnahme durch die Firma schneller
vor sich gehen soll . Die Firma hat kurzen Pro¬
zeß gemacht und erklärt , daß das ihre Sache sei
und sie sich nichts dreinreden lasse . Derjenige Ar¬
beiter , der bereits im Betriebe beschäftigt war und
diese Forderung mit unterschrieben hatte , wurde
sofort entlassen , d. h. gemaßregelt . Im Betriebe
darf sich heute niemand bemerkbar machen, an¬
sonsten trifft ihn sofort die Rache des Unter¬
nehmers .

Das sind die Folgen der jahre «
langen , überradikalen Politik der
K o m m u n i st e n. Der Haß scheint sich ans Seite
der Betriebsleitung derart angehäuft zu haben ,
daß sich diese hemmungslos gehe » läßt und zum
Schade » der Arbeiterschaft auStoben kann .

Neben diesem ungeheueren Druck verspürt die
Arbeiterschaft auch den Lohnabbau mit aller
Schärfe . In den Gummibandfabriken wurden
immer schon ziemlich hohe Löhne gezahlt . Nach
diesem Kampfe scheint jedoch die Firma die Löhne
auf ein Niveau herabdrücken zu wollen , welche
die Lebensmöalichkeit des Arbeiters gefährdet .
Bis zu 100 Kronen beträgt der Lohnabbau pro
Woche ; in der heutigen Zeit der Teuerung eine
Ungeheuerlichkeit , die kaum zu fasten ist . Die
Firma scheint nun auf diesem radikalen Wege die
früher inehrbezahlten Löhne binnen kurzer Frist
hereinbringen zu wollen . Trotz dieses radikalen
Lohnabbaues darf sich kein Arbeiter rühren , sonst
droht ihm die Entlassung .

Wäre die früher vorhandene «ntschlojsene
Kampffähigkeit in den Händen einer zielbewußten
Führung gelegen , so hätte das alles nicht eintre¬
ten können und der Arbeiterschaft von Odrau
wär « di « katastrophale Niederlage erspart geblie¬
ben . Biele Arbeiter waren mit der kommunisti¬
schen Taktik nicht einverstanden , mußten sich aber
dem Terror der radikalen Elemente fügen . Heute
leiden diese Unschuldige » genau so fehr unter dem
Druck der Betriebsleitung Ivie die Schuldigen ,
aber sie werden den Weg der Befreiung wieder
finden, indem sie zur Union der Textilarbeiter
übertreten .

Vlhimarze etiobcn .
Sieger In « S « .

Bon Kurt Offenburg .
In den United State « leben etwa 10 . 5 Millionen

Neger : da « sind beinahe 10 Prozent der Gesamt¬
bevölkerung. Auf den Weißen entfallen nicht ganz90 Prozent ( 89. 7 Prozent ) ; Die Differenz von etwa
einem halben Prozent machen Japaner , Chinesen ,
Indianer aus . Hindus , Siamesen , Malayen und
Äiaoris sind so minimal , daß sie nur in exakt ge¬
arbeitete » wissenschaftlichen Statistiken mitzählen .

Wenn der Europäer in Neuyork ankonnnt ,
sich tagelang in den Docks herumtreibt , wo die großen
Ueberseedampfer ihre Waren ausladen , wundert er
stch, nur vereinzelte Neger bei der Arbeit zu sehen.
Hier sind Weiße beschäftigt — meisten - Italiener —,
die in geschlossenen Kolonnen die Schiffe ent - und
beladen .

Ist man in der Downtown , der Unterstadt , dem
Geschäft - Viertel Neuyork - , fällt der Sieger im
Straßenbild nicht besonder - auf , so vereinzelt ist er .

Geht man zu Wanemaker oder Macy ( den beiden
größte » Warenhäusern der Welt ) , begrüßen die
Neger - Portier - den Kunden , bediene » Neger den Lift .
Man kommt ins Woolworth oder Equitable Buil¬
ding : Mulatten bedienen den Fahrstuhl . Der Neger
ist Geschirrwäschcr , Hausknecht , Kellner in zweit¬
klassigen Restaurants in Bronx ; Stiefelputzer , Eis¬
und Obstverkäufer in Brooklyn und Richmond ; er
ist in Groß - Neuyork in allen untergeordneten
Stellungen .

Harlam ; das Negerviertel auf dem nördlichen
Teil Manhattans . Zusammengedrängt wohnt hier
der größte Prozentsatz der Neger , die Neuyork be¬
völkern . Geschäfte , Restaurant », Kaffeehäuser ,
BarietüS , Schulen , Bibliotheken , Kirchen : von
Siegern erarbeitet , gefördert und gemehrt .

Man betritt den Grand Central - oder Pennsyl¬
vania - Bahnhof ; schon eilt ein Neger herbei , nimmt
die Reisetasche ab, führt einen zum Zug , weist den
Platz an . Der Neger serviert im Speisewagen und
ist Zimmerkellner im fleeping - ear .

*

Baltimore . Zwei Häfen , der eine Lucous
Point . Hier arbeiten nur Neger , Im anderen nur
Weiße .

Ansiedlung ringsumher — hart am Rande des

Schienennetzes , da - bi » wenige Zentimeter an die

Pier » vorgetrieben ist — elende BungaloS : «in oder

eineinhalb Stockwerk hohe Holzhäuser . Sieger - Prole¬
tariat , da « in Lärm und Rauch de » Hafen - und

Eisenbahnviertels wohnt ; unter weißen Antreibern

schafft ; billiger arbeitet als der Weibrassige , an¬

spruchsloser lebt .

Tampa . Ostküste Florida - , bespült vom

Mexikanischen Golf .
Abend » 10 Uhr. Schichtwechsel . Neuer Neger¬

trupp . Tag und Nacht werden Kalisalze in den

Schiffsraum geschüttet . Das Teck ist weiß gepudert ,
die Schleimhäute sind entzündet , Glut der Tropen¬
nacht hüllt da - Schiff ein .

Born am Bug , auf der Aukerkette , hockt ein

junger Neger . Zwanzig Jahre alt . Wir kommen in -

Gespräch ; er ist ein über den Durchschnitt gebildeter
Bursche . Da ich ihm sage, daß ich Deutscher und auf
der Studienreise bin , spricht er ohne Hemmung de -

Mißtrauens .
„ Wir hasten den Pankee ; er heuchelt , lügt , ist

brutal . Die Mehrzahl sind wildgewordene Puritaner ;
sagen „ Reiüheit " und gehen heimlich zu unseren

Neger - Huren . Seit bald 70 Jahren sind wir „frei ",
ist die Sklaverei aufgehoben . Wir haben Wahlrecht ,

sind Bürger der USA . Man fürchtet und tyran¬

nisiert un » deshalb . Die Weißen machen die Wahlen ;
wo unser Einfluß durch das Stimmrecht gefährlich
wird , werden die Wahlresultate gefälscht . Wir sind

machtlos . Posten in der Verwaltung bekommen tvir

nicht ; Neger- Polizei gibt »S nicht — die Weißen sind
feige ! — die Gewerkschaften nehmen uns nicht auf ,
machen uns wider Willen zu Lohndrückern , Streik¬

brechern . Im Norden ist ' s etwa « bester als hier im

Süden . Ich werde auch hingehen , mich hocharbeitcn ,
trotz allem Widerstand . Mein Vater hatte ein Geschäft
und Hau - ; die Weißen haben ihn gewaltsam ruiniert .

Ein Bruder von mir ist in Neuyork Anwalt . Sie

staunen , daß Ich hier schaffe ? Jeder muß sich selbst
helfen . Auch Ich werde eS packen . . . Ich muß fort ,
um 0 Uhr früh neue Schicht . Erzähle » Sie keinem

Banker hier , was ich gesagt habe . Auf Wiedersehen ! "
Dies war in Tampa . Unvergeßliches Gespräch

( da « neu bestätigte , was ich schon wußte ) in einer

Nacht voll Tropenglanz unb — Kaliftaub .

Miami . Auf einen Sprung im Weltbad für

Dollar - Millionäre ; rajch alle « aufnehmend , da bas

mühsam erarbeitete Geld unbemerkt zerrinnt . Dlf
geringste Kleinigkeit phantastisch teuer .

Abends, auf dem Nachhauseweg ins Hotel ,
bleiben wir vor einem Bariet - stehen , die Photos
der Tänzerinnen zu betrachten . Tritt der purpurrot
livrierte , goldbortenbetreßte Portier — Neger ! —

(zwei

Schritte vertraulich auf un « zu : »Bitte , meine

Herren , alle - was Sie wünschen : Whisky , deliciouS

italiau bitte , deutsches Bier . . . "

Prohibition , Alkoholverbot ? Die Tanzgirls , da ¬

ganze Barietöprogramm sind nur Nebensache ; Kuliste
für den verbotenen Schankbetrieb .

Auch hier der Sieger : als Anreißer , Schlepper .
Dies ist die andere — nebensächliche — Seite .

*

Auf der Autofahrt von Savannah nach St .
Augustin besuchen wir „ Onkel Tomi Hütte " .
Selige Harriet Beecher - Stowe !

Was soll dieser historische Bungalow ? Wahr¬
zeichen sür die . Befreiung " des Negers ? Beweis ,
daß die Babbitz schon eine historische Tradition haben?
Daß USA . das » Land der Freiheit " ist ?

Lebt Josiah Henderson , der - blutig gepeitschte
Neger , nicht mehr ? Und ist die Brutalität der Baum -
wollplantagenbesitzer in christliche Nächstenliebe ver¬
wandelt ? Werden heute keine Neger mehr gelyncht ?
Wieviel Wochen sind vergangen , leit die „VoUsjustiz "
in Virginia ober Arkansas einen Wehrlosen in
Stücke riß ?

Gewiß ! — der Sklavenhandel hat aufgehört , al «
im Bürgerkrieg die Nord - über die Südstaaten siegten .
( In St . Augustin kann ein jeder , der es nicht glaubt ,
ben „Sklaven - Markt " , eine historische Stätte , besich¬
tigen . ) Abraham Lincoln hat die Sklaverei auf¬
gehoben ; aber sind nicht 70 Jahre vergangen , ist von
Lincoln bis Calvin Coolidge nicht ein weiter
Weg — und sind die Neger nicht dennoch Sklaven ?

Sklaven : Atenschen niederer Klaste , Bürger
zweiten Ranges . Denn : in den Südstaaten ist ein
ungeschriebenes Gesetz: der Schwarze fährt im hin¬
teren Teil des Straßenbahnwagens ; er wird hier
ebensowenig riskieren , sich unter die Weißen zu
mischen wie im Zug , er wird nie wagen , ein Lokal

zu besuchen , wo die . Herren " Verkehren . Der Neger
wohnt nicht im Viertel der Weißen ; seine Kinder
bekommen «ine geringere Schulbildung — um sie in

Abhängigkeit zu erhalten . Ueberall warnen Plakate :
„ Only for colvured People ", „ nur für färbige « Volk " .

So ist eS in den Südstaaten .
*

Man spricht in den USA . von der sogen . West -
oftlinle ; da » ist der Grenzstrich zwischen Schwarz
und Weiß . Was südlich von ihm liegt , sind die Neger¬
staaten . Bon Birginia bis herunter nach Florida ;
vom Osten von Texas bis zur Küste des Atlantik .
Davon zwei Staaten mit über 50 Prozent Neger¬
bevölkerung : Süd - Carolina und Mississippi . In den

übrigen Südstaaten ( mit Ausnahme von Texas : bis
25 Prozent ) das Nrgerkontingent von 25 bi « 50

Prozent . Virginia , Nord - Carolina , Georgia , Florida ,
Alabama , Louisiana und Arkansa ».

*

Zurück nach den Nordstaaten . Hier ist der Neger
äußerlich gleichberechtigt : er sitzt neben dem Ameri¬
kaner in der Untergrundbahn , speist teilweise in den

gleichen Restaurants . Ter Schwarze arbeitet auch
neben dem Weißen in der Fabrik ; nur mit dem

Unterschied , daß der Neger die schwerste und

schmutzigste Arbeit leisten muß , die der Amerikaner

ablehnt . In Bureaus oder Geschäftsfilialen , die von

Weißen geleitet werden , findet er nur äußerst selten
Zugang . Negerinnen zehen als Hausmädchen , wohnen
jeboch außerhalb und nicht bei der Familie .

Harlem ist die Negerstadt in Neuyork , ist die

Heimat dcS Norden « .
O

Im November 1927 fand , von Negern ein¬

berufen , der „vierte panafrikanische Kongreß " in

Neuyork statt . Die afrikanischen Sieger wandten sich
In Massenversammlungen an ihre amerikanischen
Stammesgenosten . Der „ Chief Amoah III . von der

Goldküste " sagte — einem vorliegenden Bericht zu -

folge — u. a. : . Land ist reichlich da i » Afrika . Unser
bitterer Schmerz ist es , wenn wir de » Ueberschuß
ber Weißen aufnehmen müssen , während die best¬

geschulten und wirtschaftstüchligsten Neger infolge
de « Rassenhastes kein rechtes Betätigungsfeld finden
können . Unser Land ist immer noch Stammeseigen -
tum , nicht Privateigentum . Wer dem Stamme sich
anschließt und die Pflichten übernimmt , erhält seinen
Landanteil . Wir brauchen eure Hilfe in Schulung ,
Maschinen und Kapital . Unser Kakaobau der selb¬
ständigen Eingeborene » ist jetzt schon der Plantagen¬
kultur überlegen. Wir liefern 50 bis 00 Prozent alle »

Kakaos . Danach beurteilt , ob wir faul sind, wenn
die Arbeit sich lohnt und wir Anweisung haben . Wir
bitten unb flehen euch an , ihr geschulten Neger Ame¬

rika «, Führer unserer Rasse, wir »rüsten zusammen¬
arbeiten ! "

Der Weiße begeistert sich für afrikanische Kunst¬
werke , Tänze « nd Musik . Aber wieviel weiß er —

der für Negerplastiken oder die Baker schwärmt —

von ben unverbrauchten Kräften und den schlum¬
mernden Fähigkeiten , die in dieser Raste sinb? Ein

Volk, das erst wenige Jahrzehnte au « der Sklaverei

befreit ist , da » heute noch gewaltsam unterdrückt , in
Armut und Schmutz gehalten wird und dennoch schon
Gelehrt « nnd Künstler von Rang , Parlamentarier
und Frauenrechtlerinnen , Techniker und Kaufleute
hat , die Leistungen austveisen können : ein solche -
Bolk wird nicht mehr allzulange in USA . mit ver¬

kappten Ku- Klux - Klan - Methoden zu „regieren " sein.
Auch nicht mehr im Süden , wo die Lynch - Barbarei
keine Sühne findet

. a.
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Las Terrorgcseh als Klaffenknstrument .
Drei Vertrauensmänner des Prager Mctallar -
^ etterverbandes auf Grund des Terrorgefetzeü

zu 26 Tagen Arrest verurteilt .

Das Bezirksgericht in Rokitzan hat dreier
Tag « ein Urteil gefällt , lveiches deutlich die Ge -
fahre » des seinerzeit beschlossenen Terrorgesetzeü
für die freie Gewerkschaftübelvcgung aufzeigt .

Di « Stadt Rokitzan besitzt ein Eisen¬
werk , bessert Verwaltung entsprechend der par¬
teipolitischen Vertretung in der Gemeinde besetzt
ist . Ueber Mehrheitsbeschluß der „ Prokura " des
Werkes ( au dem Beschluß wirkten ztvei tsche¬
chische Nationaldemokraten und ein Kommunist
mit ) , wurde vor einiger Zeit beschlossen , eitlen
gewissen Strunc als Weltmeister aufzuneh¬
men . Dieser Strune ist einer der Führer der na -
tionaldemokrarischen Fascisten und hat eine nicht
eben ruhmreiche Vergangenheit hinter sich, in¬
dem er sich z. B. bereits als Streikbrecher betä¬

tigte . Die Arbeiterschaft der städtischen Eisen «
werke in Rokitzan ist einheitlich und geschlossen
im Metollarbcitervevband organisiert ; >vas
Wunder also , daß die Arbeiter es ablehnten ,
unter dem Strunc als Vorgesetzten zu arbeite ».
Sie legten sohin geschlossen die Arbeit nieder , als
Strune sein Amt antrete » tvollte und begründe¬
ten ihren Schritt mit der verständlichen Befürch¬
tung , daß Strunc als Angehöriger der gegneri¬
schen gelben Gewerkschaft die Arbeiter schädigen
und versuch «» würde , ihnen ihre Löhne und

Verdienste zu schmälern , anderseits auch Ver¬

suche unternehme , die Einheitlichkeit der Orga¬
nisation zu zertrümmern , wovon die Arbeiter¬

schaft ein « weitere wirtschaftliche Schädigung
befürchtete . Der Betriebsausschuß meldete der

Betriebsleitung den Ausbruch des Streikes , wo¬

rauf die Betriebsleitung ersuchte , die Arbelter -

fchaft zur Aufnahme der Arbeit zu veranlassen .
Das tat auch pflichtgemäß der Betriebsausschuß ,
indessen lehnten die Arbeiter eine solche Zumu -
tung ab und verharrten weiter im Streik , so
lange Strune nicht entfernt sei .

Ueber Wunsch der Finna wurden sodann
die Pilsner Bezirksleitung des Metallarbeiter¬

verbandes , sowie der Jndustriellenverband ange¬
rufen , um den ÄonslM zu schlichten . Das ge¬
lang auch und Stninc wurde über Intervention
des Metallarbeiterverbandes in den Skoda -
werken ausgenommen . Nachdem der Konflikt
längst erledigt war , brachte aber die Nationalde¬

mo kratischc Presse venchiedene Artikel , wo sie
auf den „ Terror " der Arbeiter hinwies und das

Einschreiten des Staatsanwaltes forderte . Tat¬

sächlich tvurde ans Grund dieser anonymen Mit -

tcilungc » das Verfahren gegen den Obmann der

Pilsner Bezirksleitung , den derzeitigen Direktor

ver Krankenkasse Gen . Josef Krombhole
sowie gegen den Betriebsausschuß eingeleitet . In
der zweiten Verhandlung wurde eine nmfarlg -
reiche Zeugeneinvernahme durchgeführt , welche
klar ergab , daß der Streik nur wirtschaftliche .
Beweggründe gehabt hatte und daher mcht als

Terror gewertet werden könne . So führte der

technische Direktor des Werkes , Vorliöek an , daß
Krombhole sogleich erklärt habe , die Arbeiter
hätten die Befürchtung , daß Strune als An¬

hänger der gelben Organisation die Arbeit nicht
richtig bezahlen und die einheitliche Organisation
zerschlagen würde . Ter Sekretär des Judustriel -
lenverbandes , Dr . Sperl aus Pilse », erklärte ,
daß die maßgebenden industriellen Kreise in dem

Streik vorwiegend wirtschaftliche Befürchtungen
sahen und daß sich Krombhole bemüht habe , den

Konflikt zu liquidieren . Der Betriebsdirektor der

Pilsner Skodawerke , Jng . Stieber bestätigt «,
daß dem von Krombhole gemachten Ansuchen ,
den Strunc wieder in die Pilsner Skodatverke

aufzunehmen , Folge geleistet wurde . Der Ge¬

neralsekretär der Pilsner Handels - und Ge¬

werbekammer , Dr . Horak , der den Berhandlnn -
gen zugegen >var , erklärte , daß Krombhole als

Vertreter der Gewerkschaft auf eine schnelle Li¬

quidierung des Konfliktes gedrängt und sich auch
um sie verdient gemacht habe . Der Arbeiter¬

schaft habe es sich beim Streik um wirtschaftliche
Momente gehandelt . Ter Obmann der Jndn -
striellenveremigung , Fabrikant Weißberger sagte
aus , er habe Krombhole ersucht , den Konflikt zu

liquidieren , was dieser auch getan habe .
Ti « Verteidigung hatte es nach all diese »

Zeugenaussagen leicht , um darzutnn , daß cs sich

bei dem Streik um rein wirtschaftliche Beweg ,
gründe und Befürchtungen gehandelt habe .
Gleichwohl verlangte der staatSanwaltschaftliche
Funktionär die Bestrafung aller Angeklagten
und tatsächlich verurteilte das Gericht ( BezirkS -
richwr Dr . Marek ) den Obmann der

Bezirksleitung , Gen . Krombhole
zu zehn Tagen , den Vorsitzenden
des BctriebsauSschusseS Gen .

Tyear und den Vertrauensmann

der Schlosserei , Gen . Celunda , zu je

acht Tagen Arrest , alle drei bedingt . In
der Begründung de « Urteils wurde angeführt ,
daß das Gericht als erwiesen annehme , es habe

sich um einen Kollektivstroik gehandelt » die drei

Verurteilten hätten sich jedoch hinter di « For -

derungen des Kollektivums der Arbeiterschaft
gestellt . Auch wenn eS nicht erwiesen sei, nehme
da « Gericht an , daß sie di « Forderungen der

Streikenden billigten , tveil sie sich aus
den Standpunkt der Arbeiter stell -
t « n. Die übrigen fünf Angeklagten wurden frei -

gesprochen , gegen das Urteil erhob sowohl die

Verteidigung als auch die Staatsanwaltschaft
den Rekurs .

Die drei Vcrtraucnsleitte sind also einzig
deshalb zu 26 Tagen Arrest verurteilt worden ,
tveil sie sich den Stairdpumt der Arbeiter zu

eigen gemacht haben , wonach der fteigewerk -
schaftlich organisierte Arbeiter nicht mit einem

frühere » Streikbrecher zusammen arbeiten will

und sich dadurch in ferner Ehr « herabgesetzt

fühlt , dabei gleichzeitig lebhafte Befürchtungen

tvegen der wirtschaftlichen Folgen einer Bedro¬

hung der einheitlichen Organisation empfindend .
Eine solche JMdikatur könnte auf die Dauer jede

gewerkschaftliche Tätigkeit unterbinden , waS ja

arrch anscheinend der Zweck war , den daS Bezirks¬

gericht Rokitzan trotz aller objeftiven Zcngcnaus -

sagen auch der Klassengegner verfolgte . DaS

Terrorgcseh zeigt sich hier klar als daS, WaS eS

ist : als eine Peitsche fiir jede klaffcnbewußt «
Regung der Arbeiterklasse . Ueber das Urteil ist
daS letzte Wort noch nicht gesprochen ; daS

Tcrrorgesetz aber hat hier seine » Eignung al «

wirksames Klasseninstrument bewahrt und eS

wird harter Kampfe bedürfen , um « S aus der

Welt zu schaffen .

Kleine Chronik .
« in Natioualpark für England . Dem Beispiele

Frankreich « folgend , wird auch England jetzt einen

Nationalparl , der natürlich gleichzeitig Naturschutz -

gebiet ist, erhalten . Der englische König hat sein «

auSgedchnten Besitzungen im „Forest os Dean " zur

Verfügung gestellt . Weitere ausgedehnte Ländereien

wuwen durch Stiftungen erworben . Man hofft , den

Park im Herbst nächsten JahreS der OeffenUichkeit

übergeben zu können .

Mikrobenjagd in den Wolken . Bemerkenswerte

Versuche , die auf der Erfahrung beruhe », daß

Krankheitserreger von Ort zu Ort in den dünnen

Luftströmungen der oberen Atmosphäre befördert
werden und so der Verbreitung von Epidemien

dienen , sind jetzt in Cambridge abgeschlossen worden .

Unter Leitung führender Autoritäten der dortigen
landwirtschaftlichen Hochschule sind wiederholt Jagd¬

geschwader von Flugzeugen aufgestiegen , um auf die

Schädlinge des Getreides und der Pflanzen in der

Luft Jagd zu machen . ES wurden zu diesem Zweck
drei Arten von Keimfallen verwandt : Glasscheiben ,
die mit Vaseline bestrichen waren , Proberöhrchen
mit Nährgelatine und ebenso behandelte GlaSgefähe .
Diese Fallen wurden versiegelt an Bord gebracht ,

dort entsiegelt und untersucht , wenn die gewünschte
Höhe erreicht war , um dann wieder versiegelt und

>in den Laboratorien der Hochschule weiterentwickelt

zu werden . „ Der besondere Zweck der Versuche " ,
erklärte Professor Dillon Weston von der Univer¬

sität Cambridge einem Berichterstatter , „bestand
darin , festznstellen , wie Pflanzen - und Getreide¬

krankheiten durch Keime der oberen Luftschichten
erregt und verbreitet wurden . Tierische und mensch¬
liche Krankheiten blieben dabei unberücksichtigt , den¬

noch besteht kein Zweifel , daß auch die in Betracht
kommenden Bakterien auf dem gleichen Wege ver¬

breitet werden . Es ist beispielsweise durchaus
möglich , daß der Erreger der Maul - und Klauen ¬

seuche . In den oberen Luftströmungen weite Ent¬

fernungen zurücklegen kann , und auf dem gleichen
Wege können auch menschliche Krankheiten von

einem Bezirk auf den andern übertragen werden .

Durch unsere wiederholten Flüge haben wir den

Beweis erbringen können , daß In sehr hohen Höhen
Bakterien existieren , ohne ihre Lebensfähigkeit ein -

zubüßen . Die höchste Höhe , in der wir eine Prü¬

fung de « Fallenmaterials anSführten , betrug rund

4500 Meter . Ein Vergleich unserer iedka - ir Flüge
mit denen , die wir zum gleichen Zweck in den

Wintermonaten ausführten , hat den einwand¬

freien Beweis geliefert , daß im Sommer die Luft
in ungleich höherem Maße mit Bakterien gesättigt
ist al « im Winter . Unsere Beobachtungen geben
einen bemerkenswerten Fingerzeig , wie lokale Epi¬
demien von Pflanzen - und tierischen Krankheiten
entstehen können . Sie zeigen daneben aber auch
die große Widerstandsfähigkeit der Bakterien und

Pilzsporen ln den oberen Luftschichten . Wir haben
weiterhin feststellen können , daß die Wolken dichter
mit Sporen von Bakterien bevölkert waren als die
unter ihnen befindlichen Luftschicht . "

Günstigster Llnkanksmarktl

Treffpunkt fürlndustrie Handel n. Gewerbe !

Der vordenkende Kaufmann
reserviert seine Auftrage
kür die

XJeiihenhergerllta
( Jubilflums - Messe )

17 . bla 21 . August 1929 .

Allgemeine Mustermesse , Bedeutender

Textilmarkt , Technische Messe mit

großer Textilmaschinen * Messe nnd Speslal -
maschinen für Industrie , Gewerbe und

Haushalt , Büromaschinen - , MObel - und

Kiaviertnesse , Radio - nnd Reklamemesse ,
Glas - , Galanterie - , Sp ' elwaren , Nahrungs¬
mittel , ehern . Produkte etc . Erfindungen -
und Nenheiten - Ausstellung , Sonderaus¬

stellung „ Der Herr und die Dame * .
880 « Fahrpreisermäßigung .

Legitimationen erhältlich im Messeamte Reichen -

H berg sowie bei den Verschleißstellen in
allen größeren Städten .

Prag II . : Kreditanstalt der Deutschen , Krakauerg 11
. Cedok " , Cechoslovakisches Reise - und
Verkehrsbüro , Vdclavskö nAm . 63 .

BereinsiiüAichten .

e
Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

de » 18. August , um Halb 7 Uhr
Zusammenkunft DeniSbahn -
h o f. Fahrt nach Selakowitz . Führt
Fleischer . — Dienstag , den 27 .

August , 7 Uhr , Besprechung aller

Führer Alt - Prag , im Cafü Nizza . — Vereins «

Versammlung am 27 . um halb 8 Uhr , CafS
Nizza . Erscheine » aller in Prag anwesettden Mit¬

glieder dringend geboten . =- 7# Gesellschafts¬
reise nach Dresden am 2. und 22 . September
zur Ausstellung „ Wandern und Reisen " . Auch Nicht¬
mitglieder zugelassen . Turner und sozialistische
Jugend Bereintpreise !

Literatur .
„ Brünette — heiraten ! " Bon Anita Loo « .

Illustriert von Ralph Barton . Drei MaSkeu - Ber -

lag , München . Mit ihrem ersten Buche „ Blondinen
bevorzugt " hatte Anita LooS einen größeren inter¬
nationalen Erfolg als er jemals einem bedeutenden

literarischen Kunstwerk beschieden war und mit der

Fortsetzung „ Brünette — heiraten ! " wird eS ihr
voraussichtlich ebenso ergehen . „ Bedeutend " sind
ihre Bücher wahrhaftig ' nicht , dennoch hat ihr Er¬

folg einen guten Grund . AuS jeder Zeile , die
Auitu LooS schreibt , guckt der Schalk hervor , der
vor nichts und niemandem Respekt hat . Ohne daß
eS allzu sehr schmerzt , geißelt sie mit der Narren¬
peitsche Menschen , Sitten und Zustälwe , verulkt sie
mit Uebermut und einem Witz , der drollig und

Seimich Zille als Bogeisreund .
Bon Käthe Grell .

Heinrich Zille ist nicht mehr . Seine Werke

leben weiter , sie sind mit der Chronik Berlins eng
verbunden . Bekannt ist, daß Zille einfach und be¬

scheiden lebte und sein Einkommen teilweise den

Armen zukommen ließ , deren Not ihm persönlich
bekannt war .

Welliger bekannt ist die große Liebe des Mei¬

sters zu den Tieren ; besonders die Vögel liebte und

beobachtete er . Er verstand die Bogelseele , freute

sich und litt mit seinen Tieren .
Wie ost stand ich mit dem lieben Menschen

vor den Käfigen seiner Bögelchen , einem Tiger¬
finken - und- Wellenstichpaar , die er »ach den « Tode

feiner Gattin selbst pflegte .
Starb eins der Vögel , so war eS rührend , wie

der große Künstler um Ersatz besorgt war .
So schrieb er wörtlich an mich:
„ Nun komme ich als Hilfesuchender ! Sie schrie¬

ben mir einmal , in der „Bogelnot " mir helfen zu
wollen — jetzt bin ich soweit . — Vom Tigerfinken¬
pärchen ist Weibchen beim Eierlegei « gestorben , seit
einer Woche ist ' s Männchen alleilt — können Sie
«in Weibchen anschaffen ?"

Ein paar Tage später :

„ ES will wohl daS Männchen das Weibchen
nicht gleich anerkennen — er jagt sie — sie muß
unten wohnen . Er hat vielleicht mal was gehört
von meinem Film „ Die da unten . "

An « nächsten Tage :
„ DaS neue Weibchen lebt für sich — aber ich

denke , es wird werden . Hat alles seine Zeit . "
Einen Monat spater :
„Fräulein Tigerfink hat sich eingerichtet, er

singt nicht — aber sie !"
Dann wieder :

„ Die Vögelchen sind meine Freude , sie ant¬

worten , und wenn ich ruhe , sind sie auch ruhig .
Aber daS Tigerfinkenweib ist ein Mann ! "

Endlich :
„ Die beiden Tigervogels vertragen sich gut ,

nnd könnten Menschen (die doch nun auch nur in

Gefangenschaft leben ) ein gutes Beispiel sein . "
Einige Monate darauf :
„ Muß Sie um Ihre Hilfe bitten , mein Tiger -

finkennlännchen ist am 8. August . ( 1828 ) früh um
v Uhr gestorben . Nun ist daS Frauchen ( zwei Eier

gelegt , sie ist doch ein Weibchen ) traurig und ruft :
« Können Sie ein Männchen bringen ?" Schönen
Gruß Ihnen , Gatten und Ihrer Bogelwelt . "

Am 5. November 1828 :
„ Das Sittichmänneken , Pumpelmeier , bat

Durchfall , Witz, alti "
' "

Ganz besonders hatte der große Meister die
Spatzen , die Proletarier der Bogelwelt , in sein Herz
geschlossen. So lange eS seine ' Gesuirdheit zuließ ,
fütterte er „seine Spatzen " auf dem Balkon im
vierten Stock . „ Einback fressen sie am liebsten, "
meinte er .

Bereits 1825 schrieb er mir :
„ Ich darf jetzt meine Spatzen nicht mehr so

stark „füttern " , die verlern ' s Fliegen . "
1827 : „ Meine Spatzen hatten dreimal Junge ! "

Und weiter : „ Meine Spatzen hatten jetzt schwere
Tage . Da die Semmel durch den Rege » naß wurde ,
hatten die Tierchen zil schwere Bäuche und konnten ,
nur langsam fliegen . "

' 1828 : „Meine Spähe «« fressen so viel nasse
Semmel , daß sie nach Hause laufen müssen und
zu schwer zum Fliegen —. Ja — man machtS
falsch — mein ganzes Leben war etwas falsch. —
Gute Nacht . . . "

Die Spatzen konnte nun Meister Zille seit
Monaten nicht mehr selbst füttern .

Die kleinen Tigerfinken sind ihrem Pfleger im
Tode vorauSgeeilt , nur das zärtliche Wellensittich -
paar schnäbelte sich vor einer Woche und sang sein
kleines Liedchen , als ich tief erschüttert von dem
großen Künstler , liebe » Menschen und Tierfreund
Slbschied für Immer nahm .

MMrllrmsea aus de » Puülllinu .
Die Röntgenabteilung dr « a. ö. Krankenhauses

in Aussig ( Interne Abteilung , Doz . Dr . Bardachz»
ist wieder geöffnet . 370

schlagfertig zugleich ist. Diesmal Ist Dorothy, dir
schon auS „ Blondinen bevorzugt " bekanute Freun¬
din de « naiv - geriebenen „Luderchens " , da « in beiden
Büchern ihre tagebuchartigen Aufzeichnungen macht,
die „ Heldin " der Handlung , einer Handlung, die
man nicht tviedererzählen , sondern nur selber in
Heiterkeit genießen kann . <v

„ Da « Tigerschisf " . Roman von Norbert
JaqueS . Drei MaSken - Berlag , München . Nor -
kert JaqueS Romane zeichnen sich durch Buntheit,
Spannung und Tempo aus . Bon seinem neuesten
Roman „ DaS Tigerschiff " gilt dar vielleicht noch
mehr als von seinrn früheren Büchern . Am Mittel¬
punkt steht der gefeierte , „zwischen den Völkern "
lebende Schriftsteller Guliver Kai , der für einen
zu schreibenden Roman einen Schauplatz sucht . Die¬
sen glaubt er auf einem einsamen Eiland zu sind««,
nach dem er auf die Suche fährt . Dieser Roman
soll eine Ballade de « Hasses werden , des Hasse«, der
die Zwillingskraft der Liebe ist. Wo kann der Haß
üppiger wuchern , al « auf engem Raum zwischen
Menschen, die durch irgendwelche Umstände gezwun¬
gen werden , einer vor dem andern unentrinnbar ,
einer im selben Raum wie der andere ihr Leb - n
nebeneinander zu leben . Jede Willensäußerung stößt
sich an der eisernen Grenze wund . Der Zwang
löst Haß au « . " Auf einem Schiff begibt sich Kai
auf die Suche nach einem Eiland , auf dem er den
Haß der Menschen studieren will , doch eS kommt
ander «. Wie , das zu erzählen , hieße die Spannung
vorwegnehmen . r.

Da « Protokoll der U. Sleichsfürforgetagung und
der Vollversammlung de « Verband « » „Arbeiterfür -
sorge " , die am 7. April 1828 in Teplitz - Schönan
stattfanden , ist soeben erschienen und wird gewiß
von allen Genossen und Genossinnen , die in irgend
einem Zweig der Fürsorge tätig sind , freudig be¬
grüßt werden . ES enthält außer den Ansprachen
nnd Debottereden die drei grundlegenden Referate
der Reichsfürsorgetagung , und zwar der - Genossin
RegirrungSrat Dr . Hedwig Wochenheim - Berlin ,
über „ Die Arbeiterfürsorge , ihre Bedeutung nnd ihre
Ziele " , „Soziale und sozialhygienische Aufgaben der
Arbeiterfürsorge " Referent Genosse Dr . Theodor
G r u s ch k a- Aussig und „Arbeiterfürsorge und Ar¬
beiterklasse " Referent Genosse Franz Kögler -
Bodenbach . Der Inhalt dieser drei Referate ist für
jede « in der Fürsorge tätige Parteimitglied von so
außerordentlicher Bedeutung , daß da « Protokoll I »
keiner Organisation fehlen darf und in die Hände
eine « jeden Genossen , einer jeden Genossin gehört ,
di « sich mit Fürsorgrangelegenheitrn beschäftigen .
Außerdem sind in dem Protokoll enthalte » die Ver »
Handlungen der . Pollversammlung , die Anträge und
Beschlüsse der Tagung , die ja al « Grundlage der

j praktischen Fürsorgetätigkeit gelten und die die
Fürsorge , wie wir sie verstehen und auffassen , nach
bestimmten Grundsätzen und einheitlich regeln sollen .
80 aber wird da « Büchlein nicht nur ein Nach¬
schlagebuch für Fürsorgefunktionäre , sondern ein
Führer und Ratgeber in einem wichtigen Zweig
der gesamten Arbeiterbewegung . Da » Büchlein er¬
scheint in gefälliger Form sowohl äußerlich al « au »
in der inneren Ausstattung , ist sehr übersichtlich
zusammengestellt und wurde in der Druckerei Gärt¬
ner in Bodenbach gedruckt . Der Preis beträgt für
Organisation - Mitglieder 6 X, im Buchhande » 8 K.
Blstellungen nehmen der Verband Arbeiterfürsoeze
in Brünn , Französische Straße 24 , sowie die Volks -
Buchhandlungen und Schriftenabteilungen der Partei
entgegen .
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Vom 0. August bis iS . August 192 »
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Anna Boleyn
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